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Äle letzten Masken fallen britisches Spiel mit dem seuer
„Mederkattungveutschlands durch eine internationale Luftflotte" / „Wiedererrichtung

einer entwaffneten und bevormundeten Sgstemrepublik"
preisgekrönter kngländer fordert „intensive vombenangriffe auf deutsche Städte"

Britische Anschauung über die Humanität der Kriegführung
Amsterdam,  7 . Februar.

Je länger der Krieg dauert , desto offener rücken die Engländer mit ihren wahren Kriegsabsichten
heraus. So findet sich wieder im „Star " eine Stellungnahme , in der die vollständigeWehrlosmachung
Deutschlands gefordert wird, da es kein anderes Mittel gäbe, ein Volk von 8« Millionen in Schach zu
halten. Es heißt dort u. a. :

„ I . . man braucht ein solches Volk, tvcnn erst einmal der
Krieg gewonnen und Deutschland zur Wiederabriistung ge¬
zwungen ist, nur daran zu hindern , sich wieder zu bewaffnen.
Diese Ausgabe ließe sich wirksam lösen durch die Schaffung
einer internationalen Luftflotte von sagen wir 2g ggg Bomben¬
flugzeugen. Die Unterhaltungskosten hätte Deutschland zu
tragen . Der einzige Weg zum Frieden in Europa ist ein un-
bewapnetes Deutschland ."

In einer weiteren Stellungnahme des gleichen Blattes ist
nutzt nur die von Engländern schon oftmals erhobene For¬
derung nach einer vollständigen und restlosen Abrüstung
Deutschlands enthalten , sondern darüber hinaus wird auch
eine Einflußnahme der Alliierten auf die Regierungsbildung
und innere Verwaltung des Reiches (!) befürwortet . Außer¬
dem wird wieder die Idee der berüchtigten Reparationszahlun¬
gen zu neuem Leben erweckt. Dabei heißt es u . a.: „Ohne
einem unbarmherzigen Frieden das Wort reden zu
wollen, müßte man in den Friedensvertrag Bestimmungen
wie die folgenden aufnehmen -. Verbannung aller führenden
Persönlichkeiten der Nazi -ReMrung aus Deutschland ! Bil¬
dung einer demokratischen Regierung aus deutschen Staats¬
bürgern , die vor dem Krieg « eine nazifeindliche Einstellung
nachweisen könne» ; Ernennung von deutschsprechcndcn Eng¬
ländern und Franzosen als „Berater " in allen Provinzen für
einen Zeitraum von zehn Jahren ; (!) vollständige Abrüstung,
Abschaffung der Wasfensabriken , Luftwaffe , Unterseeboote,
Großkampfschifse und Stützpunkte ; Wiedererrichtung der
Tschccho-Slvwakci , Oesterreichs und Polens : Verbot deutscher
Einwanderung oder Jntcrcssenwahrnehmung in jedem dieser
Länder ; Rückgabe gewisser ehemals deutscher Kolonie », die
aber zehn Jahre lang englisch-französischer Aussicht unterstellt
bleiben ; zwangsweise Mitgliedschaft bei der Genfer Liga ; zehn
vom Hundert des Jahrcshaushalts für Reparationen.

Kolonie zu machen. Wie man sieht, sind die Hetzwortc Dala-
dters auf fruchtbaren Boden gefallen . Fragt sich nur , ob das
französische Voll sich nicht vielleicht doch daran erinnert , daß
die Wcstmächtc es wären , die diesen Krieg vom Zaune gebro¬
chen haben mit dem erklärten Ziel , Deutschland vernichten zu
wollen . Die Krise Frankreichs , über die „Journal " jammert,
muß also schon bedenkliche Ausmaße angenommen haben,
wenn man zu derart dummen Lügen greisen muß , um das
sranzvfisch« Volk aufzuputschen.

Berlin , 7. Februar.
Die schwedische Zeitung „Dagens Nyhetcr " hat am 4. Fe¬

bruar einen Bericht der Mannschaft des vor der schottischen
Küste untergegangenen schwedischen Dampsers „Anton Pajala"
veröffentlicht und dabei herausgehoben , daß die Versenkung
dieses Schiffes ohne .Warnung ersvlgt sei.

Hierzu wird festgestellt, daß die schwedischeZeitung „Svenska
Dagbladrt " bereits am 2t . Januar einen Bericht des schwedi¬
schen Kapitäns der ..Pajala " veröffentlicht hat . nach dem der
Dampfer von einen ; englischen Kiiegsfahrzeng begleitet ge¬
wesen ist, als es nach Kirkwall beordert worden war . Weiter
heißt es in dem Bericht , der Kommandant des englischen
Kricgsfahrzongcs habe sich gerühmt , das deutsche Unterseeboot
vernichtet zu haben . Ja ; übrigen ist eine derartige Ber¬

it m st e r d a m , 7. Februar.
Mr . Wells Schrei nach einer rücksichtslosen Kriegführung

mit Bombenangriffen aus der Lust findet in England Wetter
ein großes Echo. So veröffentlicht der „ Star " wiederum
eine Stellungnahme , die sich für intensive Bombenangriffe
aus deutsche Städte einsetzt. Diese Forderung kommt bet einem
Engländer nicht weiter überraschend ; das Interessante an der
Zuschrift liegt aber in dem offen ausgesprochenen Vorbehalt,
Latz diese Art der Kriegsllhrnng allerdings erst dann einsetzen
solle, wenn die Engländer die „Gewißheit " besitzen, daß sie
aus Grund ihrer eigenen Rüstung etwaige deutsche Ver¬
geltungsmaßnahmen auch „sicher" abhalten können . Beachtlich
ist ferner , daß diese Stellungnahme von der Zeitung mit
einem Preis ausgezeichnet wurde.

In der Zuschrift heißt es u . a.: „Eine gehörige Dosis
von Zerstörung deutscher Städte und Ortschaften würde

senknng eines schwedischen Dampfers hier nicht bekannt . Sie
wird aber deutscherseits zmn Anlaß genommen , erneut vor
einer Fahrt nach England , also in Kriegsgebiet , zu warnen.

Für Schiffe in feindlichem Geleit — gleichviel welcher Na¬
tion sie angehören — gilt , daß sie allen Gefahren des Krieges
ausgesetzt sind, und zwar gilt dies sowohl sür Schisse, die sich
freiwillig feindlichem Geleit anschließen , als auch für Schiffe,
die sich in feindliches Geleit zwingen lassen. Letzteres um so
mehr , als von dritter Seite her nicht erkannt werden kann,
ob das Geleit freiwillig oder unfreiwillig in Anspruch ge¬
nommen ist.

Als Sache der Neutralen darf es daher gelten , gegen eine
jedem Völkerrecht Hohn sprechende „Kirkwall -Praxis " Ein¬
spruch zu erheben , bzw. sie zu unterbinden.

knglandfakrt ist Kriegsfakrt!
Veutsche Warnung an die Neutralen, sich weder freiwillig noch gezwungenöelettziigen anzuschließen

„Frankreich—eine Kolonie Neutschlands"
Verzweifelte französische Greuelhetze

ji>. Genf , 7. Februar
..Was will Deutschland aus Frankreich machen? Eine

Kolonie . . ." mit solchen verzweifelten Luisen versucht das
Pariser „Journal " die „Moral " der Franzosen aufzurütteln.
Weder die Soldaten noch die Zivilisten , so meint das Blatt,
hätten begriffen , daß Frankreich in einer Krise stehe, die ern¬
ster sei als der Krieg an sich. Deutschland wolle alle Franzo¬
sen buchstäblich „ermorden ", um aus dem Land eine denischc

vr . öoebbels vor den propagandaieirern
Berlin , 7. Februar

Am Dienstag versammelten sich die Leiter der Rcichspropa-
gandaämter in den Räumen des Reichsininistcriums für
Bolksanfklärnng und Propaganda zu einer Arbeitstagung
unter Leitung von Ministerialdirektor Gnttcrer.  bei der
eine Reihe von Referaten zu wichtigen Tagcssrngen gehalten
wurden Im Mittelpunkt der Tagung stand eine Rede des
Reichsministers Dr . Goebbels . In einem Ileberblick über die
politische Lage entwarf der Minister ein Bild von der Haltung
des deutsflien Volkes in den Wollten des Wartens , die d;c
Welt durchlebt.

Im einzelnen behandelte Dr . Goebbels eine Reihe von Ta-
gesjragcn denen gegenüber er als Grundsatz ausstellte : „Erst¬
klassig ist zur Zeit nur das Problem : Wie gewinnen wir den
Krieg? Daraus ist alles einzustellen und dem ist alles andere
unterzuordnen . Nichts anderes ist heute von maßgebender
Bedeutung und alles , was wir tun , alles , was wir denken,
alles was wir sagen , unternehmen und vorbereiten hat nur
dicser einen Frage zu dienen ."

Gewiß sei freilich , daß die Auseinandersetzung mit der west¬
lichen Plntokratie kein Kinderspiel sein werde . Aber das
deutsche Volk habe es ja schon aus dem Munde des onihrers
gehört , daß Deutschland in den letzten süns Monaten nicht ge¬
schlafen hat und wan könne hinznffigen , daß wirklich an alles
gedacht und sür alles gesorgt sei. so daß an unserer absoluten
Ueberlegcnhcit keinerlei Zweite ! mehr nötig st;. So könne das
deutsche Volk auch seht in starker Zuversicht den; ,n,hrer
folgen . _ _

ver welzrmachtsberittit
Berlin,  7 . Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Keine
»sonderen Ereignisse.

kine deutsche Nichtigslellung
über Propagandalügcn aus England

Berlin,  7 . Februar.
Der neueste Schwindel der englischen Propaganda befaßt sich

nedcrum mit der deutschen Haltung im ruffisch-iinnffchen
wnslilt . Um die eigene heuchlerische Einstellung zu diesem
ionslikt zu verschleiern , bemüht man siel, krampfhaft , erneut
ie seit Beginn des Konfliktes von Deutschland eingehaltene
inte strikter Neutralität in Zweifel zu ziehen.
So sprechen engiisckn» Presse - und Riindsunkber .chte ° on, 0ent-

hen Offizieren und Technik m , dw m der ,owi- trn, „ scheu
rmee Dienst tun . von deutschen Lchiffen . die Artillerie und
liunitwn für die russiscl-en T . uppen nach Petsamo und Mur-
ransk gebracht hätten , ferner von eurem Au - tan,ch denticher
iridgeschiff« «ca-n russische U-Boote « ff.

Hierzu wird amtlich mitgeteilt , daß
1. Rußland nie um eine Unterstützung irgendeiner Art

egen Finnland gebeten hat,
2 Deutschland niemals irgendeine militärische Unterstützung

m ruffisch-sinnischcn Konflikt an Rußland geleistet hat.
z. man eigentlich annehmen sollte, daß die immer lahmer

»erdende englische Propaganda allmählich aus originellere
rchwindeleien kommen sollte.

10000-sonner aus dem Seleitzug keraus versenkt
Amsterdam,  7 . Februar.

Der 8874 BRT , große englische Dampser „Beavcrburn " ist
in der Nähe der englischen Südwestküste aus einem Geleit-
zug heraus torpediert worden . Er befand sich zusammen mit
vier anderen Ozeandampfern aus dem Wege vo» Kanada nach
England.

Wie der Amsterdamer „Tclegraas " berichtet , handelt es sich
bei der „Beaverbnrn " um eines der schnellsten und bestein-
gerichteten englischen Frachtschiffe. ES gehörte der Canadian-
Pacffic -Liiffe und versah , zusammen mit den vier anderen
Schissen der Beaver -Kiasse seit 1828 einen regelmäßigen zehn¬
tägigen Dienst nach Kanada . Die Schiffe sind mit besonderen
Kühlabteilnngen zum Transport von Früchten ausgestattet.
Nach einer Reutermeldnng . konnten 78 Mitglieder der Be¬
satzung gerettet werden.

Neutsrbesläligiöieroepedlerungder»veaoerburn"
Amsterdam, ?. Februar.

Reuter bestätig !, daß das 8874 BRT . große Schiff der „Ea-
nadian Pacisic ' -Recdcrei „Beaverbnrn " an der britische»
Tiidwcstküste aus einem Geleitzug torpediert worden ist.
Nähere Einzelheiten teilt Reuter nicht mit.

Zu der Zerstörung des dänischen Schoners „Karen " (330
BRT ) in einem Hasen der schottischen Ost-küste liegt eine
Havas -Meldiing aus London vor . Danach war die „Karen"
bereits am Montag manövrierunfähig geworden und die Be¬
satzung hatte sich von Bord begeben. Spater icdoch habe die
Besatzung einen neuen Versuch unternommen , das Schis , an

vei » ckent5-el,e Torpecko . . »

einen Ankerplatz in dem betreffenden schottischen Hasen zu
bringen . Bei dem Versuch, die Schiffsmotoren in Gang zu
bringen , habe sich eine Explosiv» ereignet , durch die das ganze
Schiff in Brand geraten sei. Während der Nacht sei dann die
„Karen " völlig ein Raub der Flammen geworden.

Noch ein Verlust!
London,  7 . Februar.

Der am So » ,labend von deutschen Fliegerbomben schwer
beschädigte englische Dampfer „ haron Nnthvcn " ist am Sonn¬
tag gestrandet.

Lettischer Vampser auf eine Mine gelaufen
London,  7 . Februar.

Der britische Dampser „Portelet " (184S BRT .) ist in der
Nordsee aus eine Mine gclanse » n »d gesunken. Neun Nebcr-
lcbcndc wurden von einem finnischen Schiff ausgenommen.

sln der rodeskiisteverschollen
Amsterdam , 7. Februar.

Nach einer Meldung des ..Maasbode " aus Ostende ist man
dort um das Schicksal des belgischen Dampfers „Charles"
(518 BRT .) beunruhigt , da man seit einiger Zeit nichts von
dem Verbleib des Schiffes ersahrcn habe. Einer Havasmeldnnq
aus London zufolge, sollen vier der t <> Besahiingsmitglicdcr
der „Charles " am letzten Sonntag in England an Land ge¬
bracht worden sein. Die sechs übrigen Besatzungsmitglieder,
die sich mit Hilje eines Floßes in Sicherheit hätten bringen
wollen , wurden vermißt , (Siehe auch Seite 2)

kür ckie „Lreinsr Teilung " xereicbnet von llmil Rocker»

»WM

Wahrscheinlich eine Menge Gutes tun als eine Lektion, daß
der Krieg nicht immer einseitig und außerhalb Deutschlands
geführt zu werden braucht . Es ist zweifelhaft , ob die Zeit
sür eine solche Maßnahme unsererseits schon gekommen ist.
Es wäre erwünscht , daß man zuerst einigermaßen sicher ist,
daß wir eine ausgesprochene Ueberlcgcnheit in der Lust
besitzen. Hierbei müssen wir berücksichtigen, daß Frankreich
Vergeltungsmaßnahmen weit mehr ausgesetzt ist als wir
selbst. Es gibt jedoch schon gewisse Anzeichen, daß Deutsch¬
land keine große Reserve an Fliegcrgeist besitzt . . . (?) Wenn
ein wirklicher Mangel dieser Art vorliegen sollte, so spricht
dies sicherlich für die Erwünschtheit dauernder und schwerer
Lustangriffe . . ." Kommentar überflüssig!

Neues englisches Salkanmanöver
Ein „Schwarzmeerpakt "-Vorschlag

Rom , 7. Februar.
Daß die Westmächte , trotz ihrer unbestreitbaren Niederlage

ihr Intrigenspiel noch keineswegs auf der Belgrader Balkan-
bnnd -Kvnserenz aufgegeben haben , beweist eine von Stefani
ausgegebene Londoner Meldung . Hiernach haben die eng¬
lischen Blätter , kaum daß die Belgrader Konferenz beendet
war , ein neues , ausschließlich aus kriegerische Verwicklungen
abzielendes Propagandamanöver in Angriff genommen , in
dem sie zur Regelung der Lage in SiUwstcuropa sür einen
„Schwarzmeerpakt " eintreten . Dieser Pakt , an dem die Türkei,
Bulgarien , Rumänien und vielleicht auch- Griechenland teil¬
nehmen sollten , wäre den englischen Blättern zufolge aus¬
schließlich gegen Svwjetrnßland gerichtet.

K/reelee Karate."
Britische Presse dreht ihre Scheinwerfer nach Norden

Das fünfte Kriegshetzer-Treffen in Paris ist- mit
einem großen Aufgebot an Teilnehmern in Szene ge¬
gangen. Man wollte schon lange wieder einmal, aber
es gab im eigenen Hause zuviel Unerfreuliches zu
tun . Man mutzte in England einen Schissbaudiktator
bestellen, die Passagierflotte der Admiralität unter¬
stellen, man mutzte sich nicht zuletzt auch einigen, wie¬
viel von deutschen Bombern erlegte Schiffe man zu¬
geben wollte — und so manches andere war zu tun.
Vielleicht hielt man es auch für tunlich, abzuwarten,
was Weygand via Saracoglu auf dem Balkan er¬
reichen würde und man hatte ja noch andere Töpfe am
kochen. Wie schrieb doch das unverdächtige „Verner
Tagblatt " : „Die Westmächte werfen aus dem Balkan
mit Geld geradezu um sich". Nun viel Zinsen scheint
das Geld nicht gebracht zu haben und mancher Eng¬
länder mag bei dem Pariser Treffen einem französi¬
schen Kollegen sorgenvoll ins Ohr geflüstert haben:
verdammt im Preise gestiegen, das Blut , nicht wahr?

Aber der, Balkan war ja nicht der einzige in den
Wünschendes Westens umhergeisternde Kriegsschauplatz.
Zurück zu Skandinavien ! mag die Pariser Parole hei¬
ßen, wenn man den durchgesickerten Informationen glau¬
ben soll. Eingeschlafenwar diese Absicht ja nie. und vor
allem London stand diesen Spekulationen wesentlich
freundlicher gegenüber als die mehr nach dem Balkan
schauendenFranzosen. Indessen dreht auch die britische
Presse ihre Scheinwerfer wieder nach dem Norden. Nach¬
dem die Uebertragung eines Finnlandgottesdienstes nach
Skandinavien und Finnland unverständlicherweisenicht
überall als effektiveHilfe anerkannt wurde und nachdem
die finnische Gesandtschaft in Paris es sich verbeten
hatte, in der Entsendung zusammengewürfelter Polacken
eine Einlösung des Hilfeversprechens zu sehen, ist man
auf einen besonders gemeinen Dreh  gekom-
men. Obwohl sich die Presse des Westens darüber einig
ist, dah sich die Lage für Finnland zusehends verschärft,
posaunt man plötzlich über Reuter Meldungen in die
Welt, die von großen Siegen der Finnen sprechen. Da
vernichtete Reuter ganze Divisionen nördlich vom La¬
dogasee, legte 15- bis 20 000 russische Soldaten tot in den
Schnee.

Peinlich nur , daß Helsinki in einem scharfen Dementi
die ganze Msldung als erfunden hinstellt! Eine eigen-
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Unser IsgessoSesel
(vik - ksutix -s änsxsbe umfallt secks Ssitsn)

Einer der modernsten und schnellsten englischen 10 008-
Tonnen -Handelsdampscr wurde aus einem Geleitzugheraus versenkt.
Von amtlicher deutscher Seite werden die Neutralen er¬
neut verwarnt , ihre Schisse in britischen Geleit,eigen
fahren z» lasten.
Das japanische Außen «», ! hat die französischen Proteste
wegen der Bombardierung der Mnnan -Bahn zurück¬gewiesen.

England mußte gegenüber Japan auf die weitere Durch-
luchung von japanischen Schiffen verzichten.
Ueber die englischen Kricgszicle werden neue phantastische
Einzelheiten bekannt.
Im niederländischen Armcc -Obcrbcsehl trat ein Personal-wechsel ein.
Rcichsininistcr Dr . Goebbels sprach vor den Leitern der
Ncichspropagandaämter.
Vom Reichssinanzwinfftcr ergingen neue Richtlinien zur
Lohnflencreinordnung der Arbeiter und Angestellten.



artige Taktik der offiziösen Agentur , nicht wahr ? Eoll
sie vielleicht dazu dienen, eine weitere Verzögerung der
vielbesprochenen Hilfe vorzubereiten , solange bis man
einen Dummen gefunden hat ? So scheint es. Kamen
nicht auch die inzwischendementierten Meldungen über
finnische Luftvorstötze auf sowjetrussischeKriegshafen¬
anlagen aus der gleichen Quelle ? Wirklich eine gerade¬
zu englische Taktik. Und jetzt wieder große Worte im
Anschluß an den Pariser Kriegsrat ? Sollt « da vielleicht
der Koordinationsminister fehlen, der die verschiedenen
Propagandatöne aufeinander abstimmt?

Wechsel im holländischen Oberbefehl
A in st c r d a m , 7. Februar.

Das holländische Telcgrafcnbiiro ANP . gab bekannt , daß
dem Oberbefehlshaber der niederländischen Land - und Tee-
streitkräfte , General I . H. Rehnders,  entsprechend seinem
Gesuch durch die Königin der Niederlande ehrenvolle Ent¬
lassung aus dem Militärdienst gewährt worden ist. Gleich¬
zeitig wird dein General der Tank sür die unter außer¬
gewöhnlich schwierigen Umständen geleisteten wichtigen
Dienste ausgesprochen . Zum Oberbefehlshaber der Land - und
Seestrcitlräftc wurde Generalleutnant a . T . H. G. Winke l-
mann  ernannt , der gleichzeitig zum General befördert
wurde . General Winlclmann war seit Vcrhängung des Mo¬
bilmachungszustandes Kommandant des Lustvcrtcidigungs-
krcises Utrccht -Loesterberg.

Sie beiden Heeresberichte
' Moskau , 7. Februar.

Das Kommunique des GeneralstabcS vom Militärbezirk
Leningrad vom ö. Februar meldet : Ansklärnngstätigkcit und
stellenweise geringes Artillerieseuer . Nördlich des Ladoga -Tecs
wurden die Infanterie -Scharmützel fortgesetzt Die russischen
Flieger unternahmen Erkundnngsslüge.

Helsinki , 7. Februar.
Nach einer Mitteilung von Svensk -a Pressen soll die sinni-

fche Abwehr aus der Karelischen Landenge die Stellung ge¬
wechselt und dem russischen Angrifi Panzerabwehr gegenüber¬
gestellt haben . Die russischen Angriff « seien unter starken Ver¬
lusten abgewiesen worden . Nordostwärts des Ladoga -Sees hal¬
ten die Kämpfe an , wo es den Finnen gelungen sein soll , klei¬
nere russische Abteilungen von ihrer rückwärtigen Verbindung
abzuschneiden Nördlich im Gebiet von Knhmo wurde — wie
der finnische Heeresbericht mitteilt — ein Angrifs sibirischer
Skitrnppcn auf Sannajnrvi abgewehrt.

polnischer Sewattverbrecherzum rode verurkeilt
Lodsch,  7 . Februar.

Das Sondcrgcricht Lodsch verurteilte am Montag die Bru¬
der Felix und Adam Kmicc , Eduard Saktura , Eduard EaUa
zum Tode , Eugenius Choronzy zu 12 Jahren Zuchthaus,
sieben weitere Angeklagte zu zwei bis vier Jahren Ge¬
fängnis und einen minderjährigen Angeklagten zu sechs
Monaten Gefängnis . Außerdem wurden zwei Angeklagte frei¬
gesprochen.

Die Angeklagten hatten am 2. September 1939 in dem
Dorfe Wola Aaradzhnska deutsclw Wohnungen planmäßig
demoliert und ausgeplündert und die Volksdeutschen Fami¬
lien in ihren Wohnungen auf das brutalste terrorisiert.
Die zum Tode verurteilten waren die Anführer einer Bande,
die aus der Stadt Pabianice nach dem genannten Dors ge¬
kommen waren , um die wehrlosen Volksdeutschen wegen
ihres Deutschtums zu überfallen und auszuplündern . Mehrere
Volksdeutsche Familien entgingen schweren Mißhandlungen
nur dadurch , daß sie in den Wald zu flüchten versuchten.
Der Volksdeutsche Bauer Karl Jäger , der von den Polen
ergriffen worden war wurde mehrere Stunden lang in der
schwersten Weise mißhandelt und unter den Drohworten,
man müsse ihn umbringen und seine Eingeweide an den
Zaun hängen , völlig zusammengeschlagen.

„Rcichsgau Warthcland ." Der Erlaß über die Gliederung
und Verwaltung dc.r Ostgebiete vom 8. Oktober 1939 hat durch
Erlaß des Führers eine Aenderung ernähren . Danach führt
der bisherige Rcichsgau Posen jetzt die Bezeichnung „ Warthe-
land ".

Die Beschießung eines cstnischcn Flugzeuges im Haien von
Revai durch sowjetrussische Flak stellte sich als ein Mißver¬
ständnis heraus.

Londoner Lügen um jeden Preis
England will seine 0eleil;ug-tegende retten

Rom , 7. Februar.
Trotz der vevzweiMen Londoner Versuche , die Erfolge der

deutschen Luftwaffe an der englischen Lstkn -ste zu vertuschen,
sickert die Wahrheit allmählich durch . Der Londoner Vertreter
der römischen Agentur Stesuni teilt den Untergang des briti¬
schen Dampfers „Kildale " mit , der übrigens in London selbst
in einer schwachen Stunde zugegeben wurde . Eine deutsche
Fliegerbombe hat nach dem Bericht des Londoner Vertreters
der Agentur Stesani das Deck des Dampsers durchschlagen
und war im Mnschinenvanm explodiert . Die Erplosivn hatt«
mittelbar sechs Tote und unmittelbar das Sinken des Schisses
zur Folge , von dessen Besatzung schließlich 15 Mann gerettet
werden konnten . Außerdem sind, der Agentur zufolge , mehrere
neutrale Dampfer gesunken bzw. l>esch<idigt worden . Zu den
beschädigten Tampsern gehört der griechische Dampfer „Nico-
lou Zvgrafia " (7959 BRT . i.

Hier liegt der Hase im Pscsser . Nachdem die Neutralen mit
allen , auch mit den gewissenlosesten Mitteln in den „ Schutz"
der britischen Geleitzüge hinelngelockt wurden , kann und will
London um keinen Preis zugeben , daß dieser „Schutz" restlos
versagt.

Es ist sür England mit seinem Tonnagamangel ein « lebens¬
wichtige Frage , ob es auch loeitevhin durch die Mithilfe neu¬
traler Schiffe mit allen unentbehrlichen Einfuhrgütern ver¬
sorgt wird oder nicht.

Natürlich kann man den Verlust neutraler Schisse aus die
Dauer nicht verschweige » , denn es fällt aus , wenn sie nicht
zurückkommen . Daher werden die Verluste nach und nach auch
bekanntgegeben , aber mit den harmlosesten Begründungen.
„Strandungen " , „ Risse" und „Klippen " müssen herhalten . Nm
keinen Preis aber wird London gestehen , daß gerade der Ge¬
leitzug die Ursache ihrer Vernichtung war und daß dieses
System überhaupt keinen Schutz gewährleistet.

Selbst sür Engländer unerträgliches flunkern!
„Man drückt sich um die wesentlichen Tatsachen herum !"

Amsterdam,  7 . Februar.
Die englische Wochenschrift „ News Statesman and Nation"

greift in ihrer letzte» Ausgabe die amtliche englische Bericht¬
erstattung über dir letzten deutschen Lustangrisse aus die eng¬
lische Lstliiste aus das schärfste an.

Das Blatt schreibt wörtlich: „Am Montag in der
vorigen Woche wurden tt! Schisse von den Deutschen ange-
grissrn . Unsere Jäger stiegen zur Vcrsvlgnng aus , aber sie,
konnten keine» der Nngreiicr abschießen . Am Dienstag
wiederholten 2l> deutsche Bomber die Taktik des vorhergehen¬
den Tages- und grillen jedes Schiss an . das sie sichteten . An
diesem Tage brachten unsere Flugzeuge mit Sicherheit unr¬
einen deutschen Apparat zum Absturz.

Die Berichte über diese Lustangrisse . die von unserem Lust-
sahrtministcrium veröffentlicht werden , sind eine rührende
und gut erzählt « journalistische Arbeit . Aber sie drücken sich
um die wesentlichen Tatsachen herum . Wieviel Schisse von
denen , die angegrissen wurden , sind versenkt worden ? Das
erzählt man uns nicht . Aber die Teutschen berichten , daß sie
allein am Dienstag in der Vorwoche 7 bewaffnete britische
Schisse und 2 Vorpostenboote versenkt haben ."

„Stündlich werden laufend tonnen versenkt"
Rom,  7 . Februar.

„Die englische und neutrale Schiffahrt sinkt in der Nord¬
see mit einem Rhythmus von 1898 Tonnen in der Stünde ",
betont „ Tevere " in großer Ueberschrist zn den Schiffsver-
senlnngen innerhalb der letzten 21 Stunden . Deutschlands
Blockade gegen England habe , wie das Blatt sodann darlegt,
bereits Erfolge gezeigt , die größte Ausmcrksamlcit verdienten.

Seit sü» i Monaten gebe Churchill immer wieder die Ver¬
sicherung . daß man Mittel und Wege zur erfolgreichen Ab¬
wehr gefunden habe . aber der objektive und unparteiische
Beobachter müsse feststellen , daß es sich nm leere Versprechun¬
gen handele und daß die Tatsache eine ganz andere Sprache
redete , daß nämlich die Versenkungen bereits beträchtliche Zit¬
iern erreichten und daß sich ihr Rhythmus noch Vvn Tag zu
Tag erhöhe . Nach seinen Aufzeichnungen, ' die allerdings kei¬
neswegs als vollständig angesehen werden könnten , seien bis¬
her bereits 1 512 798 Tonnen versenkt worden.

Schwere Schläge für England
tzx-. Oslo , 7. Februar.

Neben den Ersolgen der deutschen Luftwaffe -erfährt die
im gleichen Maße erfolgreiche: Kriegsührung der deutschen
Kriegsmarine in der norwegischen Oefsentlichkeit und Presse
«ine Betrachtung , die den wachsenden Eindruck der deutschen

Japan weist französischen Protest zurück
Allein militärische Notwendigkeiten für die japanischenLustangrisse auf die piinnan -vakn maßgebend

Tokio , 7. Februar.

Der Sprecher des Außenministeriums erklärte aus eine
Frage über das neue Bombardement der im sranzösische»
Besitz befindlichen Eisenbahnlinie Wnnan , die japanisihe
Regierung sei völlig solidarisch mit der Befehlsstelle , die das
Bombardement angeordnet hat.

Solche Bombardements würden gemäß den militärischen
Notwendigkeiten des Augenblicks angesetzt und solange fort¬
gesetzt wie diese Notwendigkeiten vorhanden feien . Der Spre¬
cher teilte mit , die japanische Regierung habe aber llar
zu verstehen gegeben , daß die Bombardements aus rein
militärischen Gründen ausgeführt wurden . Sie habe also
keinen Anlaß , etwas zu versprechen oder die Angriffe aus¬
zuhalten.

Bei der Haiphong -Dnnnan -Eisendähn handelt es sich um
die einzige .Eisenbahnstrecke ganz Westchinas westlich der
Hankau —Kanton -Bahn . Sie besitzt eine Länge von 899 Kilo-
meter und ist sür Japaner , wenn nicht durch Flugzeuge,
nur sehr schwer erreichbar . Im nördlichen kleineren Teil
befinden sich in sehr unwegsamem Hochgcb'.rgSg ' linde zahl¬
reiche Tunnels und Kehren in Höhen von über 2989 Meier
aus chinesischem Boden , im größeren südöstlichen Teil am
französischem Hoheitsgebiet . Die Bahnlinie ist von überragen¬
der Bedeutung sür den Handelsverkehr , sür die Chinesen
sowohl als auch sür die iremden Lieferanten . Die Bahn¬
strecke verbindet die Hauptstadt der südwestlichsten chinesi¬
schen Provinz Pünnan -Fu mit der Hauptstadt von Fran-
zösisch-Jndochina Hanoyi und darüber hinaus mit der weit
vorgeschobenen französischen Hasenstadt Haiphong.

Zweite französische Vemorche in Lokio
„Ernste Spannung zu befürchten"

in. Brüssel , 7. Februar.

Die sranzösische Regierung hat sich mit der Antwort des
japanischen Außenamtes nicht zufrieden gegeben und ihren
Botschafter mit einer zweiten Demarche beauftragt . Zu
gleicher Zeit wurde dem japanischen Botschafter in Paris
eine Protestnote zugestellt . Die Japaner beharren jedoch
auf ihrem Standpunkt , daß die Angvisse gegen die Mnnan-
Eijenbahnlinio vom militärischen Standpunkt aus gerecht¬
fertigt seien . Das Außenamt erklärt daher am Dienstag , daß
diese Erklärungen ernsteste Spannung zwischen Frankreich
und Japan befürchten ließen.

Neun veutsche freigelassen
Tokio nicht befriedigt / Weitere Vorstellungen in London

kav . Den Haag,  7 . Februar.
Die Freilassung von neun Teutschen , die unter schwerstem

Bruch internationalen Rechts von Bord des japanischen Damp¬

sers „ Asama Maru " heruntergeholt worden waren , hat in
Tokio nicht besriedigt . Außenminister Arita hat im Senat er¬
klärt , daß die Regierung weiterhin in London vorstellig werde
und die Freilassung aller Teutschen — insgesamt sind be¬
kanntlich 21 verhaftet worden — fordere.

Eeilrülkzugvor Japans sorüerungen
Kein « Durchsuchungen mehr nach Deutschen

lrrv. Kopenhagen , 7. Februar
Ministerpräsident Chamberlain gab am Dienstag vor dem

Unterhaus Erklärungen über die „ Asama -Maru "-Asjürc ab,
die erkennen lassen , daß England sich vor den japanischen For¬
derungen im Rückzug befindet , wenn eS auch ihrer vollen Be¬
rücksichtigung durch ein Kompromiß auszuweichen versucht
und die japanischcn Ansprüche durch einen Kuhhandel ver¬
ringern möchte . Chamberlain bestätigte , daß nenn von den
2l dentsclxn Reisenden , die englische Kriegsschiffe vvn dcr
„Asama Maru " hcrunterboiten . an Japan zurückgegeben wer¬
den stillen. Um das Gesicht zn wahren , hat sich die englische
Politik Plötzlich zn der Einsicht entschlossen , daß nenn der Ver¬
hafteten sür militärische Dienste nicht ganz geeignet seien.
Dieser Rückzug vedcntct jedoch praktisch ein Eingeständnis der
Verletzung des Prisenrechts , der sich England schuldig gemacht
hat . Uebcrdies erklärte Chamberlain . England halte seinen
„Rechtsstandpunlt " ausrecht . Der Charakter des Rückzuges vor
den japanisclwn Protesten wird klar ersichtlich durch die An¬
kündigung . daß künftig Durchsuchungen japaniscl >er Schisse
nach deutschen 'Reisenden nicht mehr stattfinden sollen.

lkinesett bopkottieren englische waren
Schanghai,  7 . Februar.

Die chinesische Presse der Schantung -Provinz spricht sich für
eine Verstärkung der anti -englischen Bewegung » nd sür einen
verschärften Botzkott britischer Waren aus . In verschiedenen
Städten und Dörfern drangen Mitglieder antibritischcr Orga¬
nisationen in die Läden ein , beschlagnahmten englische Waren
und ließen sie össentlich versteigern . In Tsingta » bereitete
der antienglische Ausschuß Maßnahmen zum energische » Boh-
kott britischer Waren vor.

Sandlzi gibt nicht nach
Indien will selbst über sein Schicksal entscheiden

London , 7. Februar.
Dem Londoner Rundfunk zufolge hat Gandhi nach der Un¬

terredung mit dem britischen Vizekönig eine Erklärung abge¬
geben . in der es heißt , dcr Gegensatz zwischen den Forderun¬
gen des Nationalkongresses und dem Anevbieten des Bize-
königs liege darin begründet , daß nach dem Angebot des Vize-
königs die endgültige Entscheidung über das Schicksal Indiens
der britischen Regierung vorbehalten bleibe . Dcr Indische Na-
tioiiatzkongreß jedoch fordere /das Gegenteil , daß nämlich Jn-
M 'II h-ctzv in. !"i „ Scbicksal entscheide.

Erfolge widerspiegelt . Die jetzt gemeldete Torpedrerung des
englischen Frachtschisses „Beavcrburn " wird in den Blattern
mit dem Zusatz versehen , daß damit eins der prächtigsten uno
schnellsten Frachtschisse der Welt , aus das die Engländer Not,
gewesen seien , versenkt worden sei,

SrSensverleikungen an „fischäampfer"- Kapitäne
Erneute Bestätigung ihres militärischen Einsatzes

Irn , Kopenhagen,  7 . Februar.
Der englische König empfing am Dienstag im Buckingham-

Palast , wie amtlich mitgeteilt wird , Kapitäne von Fisch-
dampsern , die für besondere Verdienste durch Ordensverlei¬
hungen ausgezeichnet wurden . Es handelt sich wieder um
eine jener Gesten , die deutlich beweisen , daß die „ friedlichen
Fischdampfer " militärische Ausgaben zn erfüllen haben , die mit
dem Wchgeschrei scharf im Widerspruch stehen , das regelmäßig
englischcrseits angestimmt wird , wenn diese Schisse von deut¬
schen Flugzeugen ihrem militärischen Eharakter gemäß behan¬
delt werden.

wieder eine Explosion in London
Amsterdam,  7 . Februar.

Am Dienstagnachmittag ereignete sich im Londoner Westend
in dcr Nähe eines Denkmals aus dem Weltkrieg eine Explo¬
sion , durch die das Pflaster beschädigt wurde.

. . . und ein gekeimnisvoller vrand
Amsterdam , 7. Februar.

Nach einer Meldung aus London ist am Dienstag in der
Kantine der Hcrzog -Von-Aork-Kaserne im Londoner Stadt¬
teil Ghelsva ein uMsangvcicher Brand ansgebrochen . Das
Feuer habe sich, so- wird berichtet , innerhalb kurzer Zeit aus
einen in der Nähe liegenden Militärschuppen ausgedehnt.
Kurze Zeit daraus sei auch ein Hospital , das in unmittelbarer
Nachbarschaft der Kaserne liegt , Vvn den Flammen so bedroht
worden , daß man die Kranken eiligst an einen sicheren Ort
habe bringen müssen.

Ueber die Ursache ist bisher noch nichts bekannt geworden
Die militärischen Behörden weigern sich, irgend eine Erklärung
abzugeben,

..flnti-Schwalz-felSzug" in England
Berlin,  7 . Februar.

England hat sich auf einem neuen Gebiet als Kopist deut¬
scher Maßnahmen erwiesen , denn , wie in Deutschland unter
der Parole „ Der Feind hört mit " eine ursprünglich von
England viel belachte Kampagne zur Verhütung von Spio¬
nage getroffen worden ist , so hat nach den Mitteilungen des

„Anr Knt , Ui -, 6Ii !tini,evI :r1n , mit üen koxtnrnj-
setinltt -u Inrlien v. iv ' s nocli immer - xeselnrkkt !"

Lo-relrnnnA : ktarvs ».

Londoner Rundfunks England einen großen „ Anti -Schwatz-
Fcldzug " eingeleitet.

Im ganzen Lande hängt man Plakate aus , und die Zei¬
tungen bringen Anzeigen usw, , in denen das britische Pu¬
blikum davor gewarnt wird , zuviel zu schwatzen, da damit
nur dem Feinde geholfen werde , U . a . mutz die England be¬
sonders am Herzen liegende Frage , nämlich die der zahl
reichen Schisssverlnste , dabei auch in propagandistischer Hin¬
sicht herhalten . Eines der Plakate zeigt nämlich zwei Engländer,
die sich etwas erzählen , und im Hintergrund geht ein Dampier
unter . ,

griechischer S000-ronnen -Dampfer gesunken
Amsterdam , 7. Februar.

Wie Reuter aus London meldet , ist während des ver¬
gangenen Wochenendes außer den bereits bekanntgewordenen
Schissen noch der griechische Dampfer „ Keramiai " (58zz
BRT .i gesunken.

Vänischer Schoner verbrannt
Amsterdam , 7. Februar.

Der dänische Schoner „Karen " (338 BRT .) wrnLe . wie an»
London gemeldet wird , Montagabend in einem großen Hasen
arider Ostküste Englands ein Raub der Flammen , Zwei
Mitglieder der Besatzung , denen der Weg aus dem Ma-
ichinenraum abgeschnitten wurde , erstickten.

krbörmliche Lüge richtiggestellt
Plumper Angriff auf die deutsche Soldatenelzre

Berlin,  7 . Februar
Die Stockholmer Zeitung „Dagens Nhheter " verbreitet eine

Meldung ihres Londoner Gewährsmannes , dcr zufolge deutsche
Flugzeuge die Rettungsboote beschossen hätten , in denen sich
die Besatzung des gesunkenen norwegischen Dampsers „ Tempo"
in Sicherheit zu bringen versuchte . Dieselbe Zeitung bringt
Weiter einen Aufsatz über die Seckricgssithrung , in dem gleiche
Behauptungen verallgemeinert wiedergegeben werden . Hierzu
ist eindeutig und bestimmt festzustellen , daß diese Meldung
völlig frei ersunden ist » nd jeder Grundlage entbehrt.

Deutsch « Luftstreitkräste befinden sich nur im Kamps gegen
die feindliche Luftwaffe , gegen feindliche Kriegsschiffe , Vor¬
postenboote , Kiistenbewachungsfahrzcngc sowie bewaffnete im
Gcleitzug fahrende Frachtschiffe , die Kricgssahrzeugcn gleich¬
zusetzen sind , und diesen Kamps sichren die deutsche» Piloten
entschlossen und erfolgreich . Ist aber der Feind zur Strecke
gebracht , lassen sie ihm jede Hilfe zur Rettung des Lebens
angedeihen , zu der sie in der Lage sind . Sie handeln nicht
anders als ihre Kameradeü von Heer und Marine und haben
vielmals schon den Beweis hierfür erbracht.

Erinnert sei hier nur an die Vernichtung des großen bri¬
tischen Flugbootes durch ein deutsches Niisklärnngsilngzeng
am 19. Dezember 1939, nach dessen Absturz auf die Tee das
deutsche Flugzeug 803 -Rnfe aussandte , durch die die Rettung
der britischen Flieger ermöglicht wurde . Nicht anders wurde
gehandelt , als noch während der großen Luftschlacht am
18. Dezember 1939 deutsche Flnasicherungsschiffe und Flug¬
zeuge unterwegs waren , um abgeschossene englische Flugzrng-
besatznngen aus dcr See aufzufischen und in Sicherheit z»
bringen.

Kämpft der deutsche Flieger so ritterlich gegen seine Gegner,
was sollte ihn dann dazu bestimmen , die wehrlose schiff¬
brüchige Besatzung eines norwegischen Schisses in ihren Ret¬
tungsbooten zn beschießen? Kein deutscher Pilot , überhaupt
kein deutscher Soldat wird sich je zu einer solchen sinnlosen
Tat bcreitsrndcn . auch wvhl ' dann nicht , wenn ihm solche fei¬
gen » nd erbärmlichen Handlungen des Kenners ein morali¬
sches Recht geben würden . Die Mcldrma der „Dagens Nhheter"
unterscheidet sich in nichts von den Greuelmärchen dcr eng¬
lischen Presse und ist eine gemeine und erbärmliche Lüge und
nichts anderes.

EnglischeU-Voot-Liigen in USA.
Berlin , 7. Februar.

In der amerikanischen Presse sind in letzter Zeit Meldun¬
gen aufgetaucht , die offensichtlich von England lanciert wor¬

den sind . In dem Streit zwischen England und Amerika über
die sogenannte Panamasperrzone haben die Engländer ein
Interesse daran , den an der Panamakonserenz beteiligten
amerikanischen Staaten Angst davor zu machen , daß Deutsch¬
land den Krieg in amerikanische Gewässer trägt . Die Eng¬
länder wollen sich mit solchen Behauptungen ein Alibi für
eigene kriegerische Maßnahmen verschaffen . So haben sie öie
Behauptung ausgestreut , daß einige deutsche Unterseeboote
den Atlantik überquert hätten um drüben einen Blitzangriss
aus sranzösische und britische Getreide - und Oelschifse zu
unternehmen . Diese tendenziösen und völlig unbegründeten
Behauptungen sind leider auch von amerikanischen Agenturen
übernommen worden , die den Charakter dieser britisch:«
Prvpagandametdnngen offenbar nicht erkannt haben . Es ist
klar , daß England mit diesen Meldungen bezweckt, in den
Vereinigten Staaten ein Gefühl dcr Bedrohung durch
Deutschland zn erwecken . Deutschland dagegen hat kein In¬
teresse daran . Unterseeboote über den .Ozean zn schicken. Da«
Ziel unseres Kampfes ist England,

USfl.-prolest stört englische Näuber nicht
Newhork , 7, Februar,

Wie „ Herald Tribune " aus London meldet , wurde der
nach Genua fahrende Passagierdampfcr „Manhattan " der
United States Line trotz der kürzlich «» amerikanischen Pro¬
teste am letzten Sonnabend in Gibraltar wieder einen volle«
Tag aufgehalten . Die amerikanische Post sür die neutrale«
Länder wurde beschlagnahmt.

Sie warten aus linket Sam
Newhork , 7. Februar.

Der bekannte isolationistische Senator Nye erklärte in einer
Rede in Westsield (New Jersey ), das . gegenwärtige USA.-
Nüstimgsprogralnnr sei das verrückteste Vertcidigungspro-
gramm , das jemals eine Nation ausgestellt habe , Nhe for¬
derte Gesetze zur Verhinderung von Kriegsgewinnen , denn
Kriegsgewmnc hätten Amerika in den Weltkrieg gezogen. Er
spottete sodann über England , das in Frankreich seit Kriegs¬
beginn nur einige Soldaten verloren habe . England und
Krankreich warteten nur , bis Onkel Sam seinen Geldbeutel
aufschnalle und für sie die Kastanien aus dem Feuer hole,
Nyc erklärte , wenn irgend etwas Amerika aus dem Krieg
heraushalten könne , dann sei das die Erinnerung an nicht
bezahlte Kriegsschulden,

Westwallarbeiter mit dem Wcstwcillehrenzeichen ausge¬
zeichnet . Am Montagabend land im WcstrvallerholungSheim
Plassenburg in Kulnrbach eine Feierstunde statt , in deren
Mittelpunkt die Auszeichnung von 65 Westwallarbeitern mit
dem Westwallehrcnzeichen durch den Generalinspektor für
das deutsche Straßenwesen, ' Generalmajor Dr , Todt , stand.

Tachsensahrt von Dr . Letz. Reichsorganisationsleiter Dr.
Letz ist in Leipzig eingetrv -ften , um von hier aus zusammen
mit Reichsstatthalter Mntschmann eine dreitägige Besich¬
tigungsfahrt durch den Sachsengau anzutreten.

Ausruf an alle ehemaligen HJ .-FUHrcr . Nm die Durch¬
führung des geordneten SJ .-Dienstes auch überall dort sicher¬
zustellen , wo die aktiven HJ, -Führer zu den Fahnen gerufen
wurden , hat Stabsjnhrer Hartmann Lanterbacher einen Aus¬
ruf an alle ehemaligen HJ .-Führer erlassen.

Der LanLdienst im Kriegsjahr 1918. In Finsterberge » in
Thüringen fand eine gemeinsame Tagung aller Gekiets-
reserenten des Landdienstes der Hitlerjugend und der Ver¬
treter der Landesbanernschaften statt , auf der die neuen Richt¬
linien und Maßnahmen sür den Landdiensteinsatz im Kriegs¬
jahr 1918 besprochen wurden . Die Auslese soll verschärft und
vor allem die Jungen und Mädel in die Reihen des Land¬
dienstes ausgenommen werden , die später als wertvolle Träger
deutschen Banerntnms dem Lande erhalten bleiben.

Versteigerung deutschen Besitzes in Paris . In Paris ist eine
Versteigerung von Möbeln vorgenommen worden , die größten¬
teils rechtmäßiger Besitz deutscher Staatsangehöriger und
Firmen sind und nach Kriegsausbruch beschlagnahmt wurden
Ein neuer Beweis dafür , baß Moral und Völkerrecht den
gegenwärtigen Machthabern Frankreichs unbekannte Begriffe
sind.

Das dänische Seegericht hat jetzt eindeutig bestätigt , daß ek
sich, entgegen von der dänischen Presse verbreiteten britischen
Zweameldnngen , bei dem Untergang des Dampfers „Vidar'
n i ch t mn deutsche Torpedos oder Bomben gehandelt hat.

Bomben in Postpaketen. Nach eine? Reutermeldungaus
London haben sich am Tienstagvormittag in Postgeböuden

Birmingham und ManchesterExplosionencreig-
d!? « den Fällen handelte es sich um Bomben, die sich

in Postpaketenbefanden.
Der bisherige britische Gesandte in Norwegen , Tormer , ist

abberufen und durch den bisherigen Legationsrat im Fvreign
Office , Cottrer , ersetzt worden.

Erneute Psund -Abschwächung in Newhork . In den letzten
Tagen ist der Kurs des englischen Pfundes in Newhork merk-

abgefallen , was vor allem auf ein Nachlassen der ame-
Nkamschen Rohstoffkäuse im britischen Empire zurückgeführt
wird.
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klliU-Voot kehrt heim. . .
vas öoschvis mit Sem kisiapsen-vart — ein wackererHaudegen — Mit alter Kraft gegen den seinS tzemDürk entdeckt den Srüdpol

Im Tone falschen Mitleids hat der englische Rundfunk
vor kurzem in einer Sendung erzählt däl, die deuti ^ ,,,
U-Bo °tsbesatzungcn von den englischen Abwehrinahnal,
men moralisch völlig niedergedrückt seien
-prechcr erklärte mit heuchlerischem Pathos , die deutsch? ,,
«cclcutc ,clcn bei ihrer Rückkehr mit ihren Nerven so am
ki- Wir haben

U-Bootsbesatzung erlebt , die in schwe-
Diese Heimkehr sah anders

men lassen̂ Primitiven Agitatoren Englands träu-

Am Sehrohr dos U-Bootes slntterten kleine englische Flag¬
gen, i??es vericnkte Schifs eine. Am Turn , artttzte
wäbtt bat^ ^ a^ D ^ .? ^ " ^ ' ^ '' ' das sich dieses ll -Bovt ge¬
wählt hab Da^ Deck war vereist von, Seegang der Winter-
sturE Das Geschütz auf dem Vorschiss trug einen langen
Bart von Eiszapfen aber !m Gefecht hat es bewiesen, was

Der graue ülnstrich zeigte die Spuren
des harten Schlages der Atlantikwellen , So kehrt ein wackerer
Haudegen heim mit den Narben des Kampfes , aber unge¬
brochenen Mutes So sind auch die Männer an Bord , vom
Kommandanten bis zum jüngsten Matrosen,

Kampfbereitschaft zu jeder Sekunde!
,, ^ biragenalle  den U-Baotsbart ". vom Kom»,andante,,

^br zarten Flaum an
den Wagen tragt . Der Bart ist keine Spielerei der U-Boots-
manner . Wenn man nur einen halben Liter Wasser täglich
fuc Esten und Kruken hat , dann mutz das Waschen zurück-
stehen iurd das Rasteren auch, vom engen Raum ganz abge-
sehru. Tie Männer tragen ihr Lederzeug , das „U-Bovts-
packchen , ^-n den schmalen Gängen zwischen den Motoren,
den T̂orpedorohren und Torpedos kann man kein Parade,eng
anziehen und oben auf dem Turm schlagen die Seen ' bei
einiger Brise über und durchnässen alles . Da kommt es nicht
au , äußeren Glanz an , sondern auf die Kampsbereitschaft zu
ledertest und das heißt beim U-Boot , zu 'jeder Sekunde,

das eine Sekunde zu spät zufliegt , wenn das
Boot schnell tauchen muß , kann über sein Schicksal entschei¬
den, Es sind ganze Männer , die der Dienst auf den U-Booten
erfordert.

Das U-Boot , das in diesem Hafen eingelansen ist, hat große
Ersolge errungen . Die Männer treten an Land vor ihrem
Boot an Ihr Flottillenchef begrüßt sie: „Ich sreue mich, daß
Ihr wieder da seid. Wir freuen uns alle , daß Ihr einige dicke
Engländer geknackt habt ." Seeleute sind nicht Freund vonvielen Worten.

* Männer aus allen Kauen

Die Finger nesteln an dem Band des Eisernen Kreuzes,
das nun an ihrer Brust leuchtet. Da reißt ein Befehl die
Glieder zusammen , als der Admiral die angetretene Besatzung
entläßt.

Das stolze ll -Boots-Kriegsabzeichen
Der Kommandant nimmt seine Männer noch einmal zu¬

sammen , um ihnen das U-Bvotskriegsabzeichen zu über¬
geben, das sie sich für ihre Fahrten , verdient haben . Er sagt
ihnen : „Kameraden , wir sind stolz auf unsere Waffe , Wir
sind stolz darauf , daß wir uns dieses Abzeichen verdient
haben . Er würdigt keine besonderen .Heldentaten , Er ist das
Zeichen für unsere Bewährung im U-Boots -Alltag draußen
in schwerer See , unter feindlicher Gegenwirkung , unter
Fliegergefahr und unter den Wasserbomben des Engländers,
Aber wir wollen uns auf das ll -Bovtkriegsabzcichen nichts
einbilden . Wir sind nicht mehr als andere , die ihre Pflicht
tun . Wir sühlen uns verpflichtet in unseren Leistungen
nicht zu erlahmen , denn für unser Volk geht es jetzt um
das Ganze,"

In ein Paar Sätzen schildert der Kapitünleutnant seinen
Männern , was der englische Rundfunk von ihnen erzählt
hat : „Wir sollen moralisch zerquetscht sein und uns kaum
noch an Land wagen , und erst recht nicht wieder aus See,
Sehen wir so aus , Kameraden ?" Helles Gelächter antwortet
ihn , „Natürlich freuen wir uns , wieder mal zu Hanse zu
sein, aber dann freuen wir uns auch wieder , dem Tommy
aus Leder zu gehen?

Wer sich mit den ll -Bootsmünnern unterhält , der sieht,
wie sie alle an ihrem Boot hängen und an ihrer Aufgabe,
deren Schwere niemand von ihnen unterschätzt und die auch
niemand zu Hause unterschätzen darf . Die Geschützbedienung
erzählt mit blanken Augen , wie sie in Heller Mondnacht
einen englischen Bewacher überrumpelten , der selbst den Be¬
fehl hatte , deutschen ll -Booten aufzulauern , aber überhaupt
nicht erst zum Schuß kam, „Bald darauf hielt ich einen
Neutralen an ", sagt der Kommandant , „damit er am
Kampsplatz unsere Gegner bergen konnte ".

Wie die Männer am Geschütz über die Treffsicherheit ihrer
Granaten, ' so haben sich die Männer an den Torpedorohren
über die Wirksamkeit ihrer „Aale " gefreut . Jeder an Bord,
ob in der Zentrale oder vor den Motoren , ob Stenrer oder
Funker , ob Offizier oder Btatrose , weiß , daß es aus ihn an¬
kommt, In dieser engen Stahlröhre bilden sie wahrhaftig ein«
verschworene Gemeinschaft , mich wenn sie nicht viel davon
reden.

.Der Admiral kommt . Er tritt vor die bärtigen N-Bonts-
männcr , die in zwei Gliedern angetreten sind Er schlügt in
kurzen Worten die Verbindung zwischen der Führung und
diesen Männern , die die Ausgaben erfüllt haben , die ihnen
die Führung stellte. Jedes Gesicht strahlt , als er mitteilt,
daß der «zührer und Oberste Besehlshaber der Wehrmacht der
gesamten Besatzung des Unterseebootes das Eiserne Kreuz ver¬
liehen hat . Nun treten die Männer in einer Reihe an , und
der Admiral überreicht jedem von ihnen das Ehrenzeichen,
Man hört aus den Antworten aus seine Fragen , daß alle
deutschen Gaue in unserer U-Bootwaffe vertreten sind Da
sind Männer von der Wasserkante . Da antwortet ein Funker
in unverfälschtem Oberbayrisch , Da ist einer aus Baden , ein
anderer aus Schlesien , einer aus Thüringen und einer aus
Berlin , „Na , da werden Sie in Berlin tüchtig glänzen mit
dem wohlverdienten E, K,", sagt der Admiral , „Nein , Herr
Admiral " kommt die Antwort und „Doch, doch!" meint der
Besehlshaber zur Freude aller Kameraden , Sie kennen,
schwerste Stunden des Kampfes , aber sie wissen auch das
humorvolle soldatisch« Wort zu schätzen.

Nur : „Ran an den Feind !"
Mit einfachen Worten erklärt der jung « Kommandant , wie

er sein dickstes Schiff aus stärkster Zerstörersicherung heraus¬
schoß, Es fragt thu jemand , was er in diesem Augenblick ge¬
dacht habe . Da meint er : „In solchen Augenblicken denkt man
nicht viel , sondern es heißt ganz nüchtern , an den Feind ran¬
zugehen und ihn zu treffen . Jeder meiner Männer ist in einem
solchen Augenblick mit allen Fasern beim Angriff , und das ist
das Schöne , ivsnn man fühlt , was für eine Kraft da hinter
einem steht,"

So sind unsere heimkehrenden ll -Booksmänner , und so gehen
sie wieder an den Feind , „Jeht aber " — so sagt uns der Kom¬
mandant zum Abschied, streicht sich feinen rauhen Bart und
blickt ein wenig an - den Grünspan , den seine Achselstückean¬
gesetzt haben , — „jetzt aber fronen wir uns , daß wir uns
endlich mal waschen und sauberes Zeug anziehen können . Nie¬
mand weiß besser als wir , was es heißt , in der Heimat zu sein,
für die wir kämpfe», Heil Hitler !"

pirleii kllnäücliM

Vas lor des sliegerlodes
Ser»Westwall- er tust" um Sie Veulsche Sucht/ Sao gewaltigste Werk Ser moSernen Luftverteidigung

BL Der iveite Raum der deutschen Nordsee , im Westen von
Holland, im Osten von Dünemark begrenzt , ist seit dem 14,
und 18, Dezember 1939 unter Englands Flieger » als unheim¬
liches Schlachtseld bekannt , dem kaum jemand heil zu entrin¬
nen vermag . Keiner der 175 Tviumies , die in die MG .-Läccs«
und Kanonenrohre unserer Jäger und Zerstörer blickte» , er¬
reichte seine Heimat wieder . Das „Tor des Flieger-
todes"  nennt man seitdem die Deutsche Bucht , die von
Emden bis Sylt in Waffen starrt : hieb kommt keiner durch,
und draußen , über dem „Bach", haben wir die vermeintliche
englische Seeherrschast mit der deutschen Luftherrschaft beant¬
wortet , Dieser „Bucht des Todes " liegen vorgelagert , auf Vor¬
posten gewissermaßen , die Inseln West-, Ost- und Nordsries¬
lands , Sie sind das Vorfeld des Nord weit Walles
der Lust,  mit Küstenflaks aller Kaliber gespickt. Drohend
ragen die schlanken, feuerspeienden Röhr « gegen Norden und
Westen : wehe, Tommy , wenn du in ihren Bereich gerätst.
Jeder brennt auf die Kraftprobe,

Vielgestaltig und unheildrohend sind die Abwehr¬
kräfte,  die sich den Vickers-Welüugivn - und Bleuheim-
Bombern entgegen stemmen : Jäger und Zerstörer , Küstcnstak,
schwere und leichte Batterien , U-, Torpedo - und Vorposten-
boote, Spcrrballone , Scheinwerfer , Horchgeräte und unsere
Luftnachrichtcnkruppe , Die Männer , die mit der Handhabung
dieser Waffen vertraut sind, brennen daraus , nach der Be¬
währungsprobe in Polen nun dem Angreifer zu zeigen , ivas
es heißt , in den Westwall der Luft um die Deutsche Bucht
einzufliegen Vou der soldatischen Pflichterfüllung dieser Män¬
ner und der Schärfe ihrer Massen soll heute berichtet iverden.

Zuvor aber soll noch ein Engländer das Wort haben.
Die Deutsche Bucht hat es den Söhnen Albions schon immer
angetan . So schrieb lange Jahre vor Kriegsbeginn der Eng¬
länder Norman Macmillan über die „Aussichten Englands
in einem Lustkrieg gegen Deutschland " und nannte dabei
die Deutsche Bucht einen schmalen „L » stkorrido  r ",
den die englischen Bomber au ! ihren Angrifssslügen wohl
oder übel passieren müßten.

Unsichtbar, aber um so wirksamer
Die Deutsche Bucht erscheint dem englischen Flieger wie

ein engmaschiges Netz, das weit in die Höhe reicht und in
das sich jeder mit tödlicher Sicherheit verstrickt , Sie ver¬
suchten deshalb dieser Tage wieder einmal einen anderen
Weg, flogen von Frankreich her mit einer Bristol -Blenheim"
— und wurden abgeschossen,  von der Flak herunter¬
geholt , Unsere Flakartilleristen sind aber nicht für jeden
sichtbar, sür die meisten sogar unsichtbar,  vor allem
aber sür die feindlichen Flieger — aber deshalb doch nicht
weniger wirksam für die feindlichen Flieger . Feurige Grüße
empfangen jeden , der es wagt , einzudringen , Bomben aus
deutsches Gebiet abzuwersen.

Mbions Wege find bekannt
Der deutsche Flaksoldat und Lnstnachrichtenmann kennt

bions . Auf Karten eingezeichnete dick« rote Striche zeigen sie
heute schon die Einslugschneisen der fliegenden Söhne Al¬
an , Je häufiger die Fcindbesnche aus einer bestimmten Strecke,
um so dicker werden die Strirlze . Der (öedankengang unserer
Feinde wird festgehalten . Oft haben wir einen Blick in den
Feuerleitstand eine ? Flakgeschützes  getan,
waren dabei , wenn der Ruf „Alarm , Alarm !" die Männer
aus den Unterkünsten herausrief und Kommandos durch die
Lust wirbelten . Wir erlebten aber auch die Freude der Män¬
ner , wenn es nach dem Alarm , »ach dem Einsatz hieß:

„Der heutige Alarm wird in der Alarmstrichlist « geführt,"
In Erinnerung sind uns noch jene srisck>e Erzählungen

eines Leutnants , dessen Batterie am 18, Dezember einen
feindlick-cn Verband sprengte und damit dem Jagdgeschwa¬
der Sch»macl)cr einen großen Dienst erwies : „Mit großem
Eepoltcr krachten die Salven , Mein Beobachter siel durch
den Luftdruck des Geschützes aus den Bauch , rosste sich aber
schnell wieder aus . Im gleichen Augenblick össnete sich durch
die Erschütterung eine Tür , und heraus kamen unsere drei
Battcricschivcinc, ' Im Karacho sprengten sie durch das Ge¬
lände , der Schweinehirt immer hinterher , ständig bemüht,
seine Zöglinge cinznfangen,"

Freie Zeit wird gut genutzt
Wir sehen: unseren Flakartilleristen wird die Zeit nicht

lang . An diesen Männern , die ständig „aus Draht sind", schei¬

tert auch der heimlich« Gedanke des Feindes , die seelische
Widerstandskraft des deutschen Soldaten durch langes War¬
ten aus eine harte Prob « zu stellen. Wir fanden Batterien,
die eigene Unterrichtsgemeinschaften gebil¬
det  hatten . Unter der Leitung befähigter Soldaten trafen
sich die Männer mehrfach in der Woche zur beruflichen Weiter¬
bildung auf allen möglichen Wissensgebieten : Buchhaltung,
Kurzschrift , Fremdsprachen , Ende des Winters soll sogar in
Zusammenarbeit mit den Behörden eine Prüfung abgehalten
werden . Die Männer erhalten dann eine Bescheinigung dar¬
über , ivas sie gelernt haben,

Wehe dem Bomber . . ,
Eine Fülle von Einzelerlsbnifsen und Einzelschicksalen um¬

schließt leben Tag und jede Nacht an der Front . Auch an
jedem „ruhigen Tag " verlangt die Front von jedem Soldaten
— ganz gleich, wo er hier irgendwo in der Deutschen Bucht
steht — ihren vollen Einsatz, „Meine Leute find ständig guter
Laune ", erzählt uns ein junger Offizier . „Daß die Stimmung
gut ist, können Sie in den Unterkünften und in der Kantine
sehen. Mir kommt es vor allem bei dem manchmal auch ein¬
tönigen Dienst daraus au , daß die Männer wach und spritzig
bleiben,"

Sie alle beherrscht aber auch ein uner m üdli che r
Kampfgeist,  So sind die oft gehörten Worte verständlich:
„Für uns ist es manchmal recht bitter , hier ständig herumzu¬
sitzen und auf den Feind zu warten . Wir würden lieber in
vorderster Linie mitkämpfen, " Jäger , Zerstörer , Flakartillerie
und Lustnachrichten bilden aber keineswegs allein den West¬
wall der Lust um die Deutsche Bucht , Die Ohren der Sol¬
daten werden unterstützt durch die Horchgeräte  der Flak,
Dem Riesen -„O h r der Batterie"  entgeht nichts . Jeder
Versuch, über Nacht vom Meer her einzubrechen , lost un¬
weigerlich das Präzisionswerk des Lnstalarms aus , der schnell
und sicher genug arbeitet , um den Wall in Bewegung zu
setzen, den dann die Fenergarbsn der Flak undurchdringlich
machen : Ein S p e r r f e n e r g ü r t e l zielst sich dann von
Emden bis Sylt,

In der Nacht wachen die Scheinwerferbatterien,
Das in der Dunkelheit einsliegende Flugzeug würde sich im
Nu im Strahlenkegel zahlreicher schwerer, lenchtstarker Schein¬
werfer wiederfinden , die das unfehlbare Ziel anleuchten . Die
Horchgeräte weisen den Scheinwerfern den Weg, geben ihnen
Höhe und Richtung an , Wehe dem Bomber , der es wagt , den
Westwall der Luft um die Deutsche Bucht zu durchbrechen,
Jäger und Zerstörer hetzen ihn mit MGs und Kanonen,
leichte und schwere Flakgeschütze überschütten ihn mit einem
Hagel von Geschossen: bei Nacht rücken ihn Scheinwerfer ins
„rechte Licht" der Geschützrohre. d.

SeukschlanSs Waffenschmiede unerreicht
Berlin,  7 . Februar.

In der vom Oberkommando der Wehrmacht herausgegebe¬
nen Zeitschrift „Die Wehrmacht " gibt Dipl . Volkswirt Heinrich
Hellmer eine Uebersicht über den Stand der deutschen Rüstungs¬
industrie . Darin sagt er, der deutsche Soldat kiimpse heute in
dem sicheren Bewußtsein , daß ihm die Wafsenschmiedc in der
Heimat all das Kriegsmaterial liefere, das er sür die Ver¬
teidigung der Sicherheit und der Ehre Deutschlands benötige.

Die deutsche Industrie sei nämlich heute so stark und lei¬
stungsfähig wie nie zuvor . Besonders groß sei der Vorsprung
Deutschlands aus dem Gebiete des Flugzeugbaues , Selbst im
Ausland sei zugegeben worden , daß das Teutsche Reich heute
mehr — und bessere Flugzeuge baue , als Frankreich » nd Eng¬
land zusammengenommen . Die britische und französische Luft¬
fahrtindustrie seien nicht in der Lage, den Bedarf ihrer Län¬
der aus eigener Produktion zu befriedigen . Die Regierungen
der beiden Staaten sähen sich deshalb gezwungen , bei der
amerikanischen Flugzeugindustrie Bestellungen in größeren,
Umfange zu tätigen . Abschließend erklärt der Bericht , daß die
im Jahre 1939 erzielten Produktionsergebnisse im Jahre 1919
im rüstungsindiistriellen Sektor mit Sicherheit übertrossen
würden . Dafür bürge neben dem LeistnngSwillen und der
Kraft des deutschen Arbeiters unsere in Jahren aufgebaute
militärische und zivile Wehrwirtschaftsorganisativn , die in
den ersten vier Kriegsmonaten ihre Feuerprobe erfolgreich
bestanden habe.

Es war Sonntag , Spiegelglatt lag die See , die Sonne
brannte ,heiß. Nur von Zeit zu Zeit unterbrachen die heiseren
Schreie der Möwen , die vom nahen Festlande herübergekom¬
men waren , und der Gang der Rndermaschine die Stille,
Zeitweise schien dem Rudergänger das Schiff aus dem Kurs
zu schlackern. Er döste bei diesem herrlichen Sonnenschein vor
sich hin , sein Kops sank manchmal steuerbord , manchmal back-
bord voraus auf die Brust , Jedoch erwachte er sofort wieder,
und das hatte jedesmal zur Folge , daß die Rudermaschiue lies
und die Ruderkstten sich knackend spannten . Die Tageswache
ruhte sich auf dem Beiboot aus und ließ den lieben Gott einen
guten Mann sein, denn nur sür uns allein schien er den
Sonntag geschaffen zu haben : alle anderen mußten Wache
schieben wie an jedem gewöhnlichen Tage,

„Du , Hein ", sagte der Matrose Fietje Malbütel plötzlich
zum Bootsmann Dürk und stieß ihn unsanft in die Rippen,
„erzähl uns was von . deinen Fahrten mit dein Schoner
„Adja ","

Hein Dürk nahm die Pfeife aus dem Mund , klopfte sie an
den Planken des Beibootes aus und sah uns listig an . Dann
räusperte er sich, und sein Gesicht verzog sich zu einem breiten
Grinsen,

„Tschä ", sagte er nach einer Weile , „dann will ich euch ein¬
mal etwas erzählen , was wir früher so erlebt haben . Es ist
nun allerdings schon viele Jahre her , aber ich weiß es noch
wie heute . Wir waren mit unserer „Adja " nördlich von Is¬
land und fuhren eigentlich nur so'n bißchen zu unserem Ver¬
gnügen dort herum . Mit den Besatzyngen einiger Walfänger
hatten wir schon Freundschaft geschlossen. Wir blieben ihnen
immer dicht im Kielwasser : so erlebten wir manch großartiges
Schauspiel eines Walfanges , Wir mochten uns vielleicht einen
Monat dort herumgetrieben haben , als Unser Käppsn Lorbas
plötzlich einen tollen Einfall bekam. Wir mußten uns an Deck
versammeln , und nachdem er auf die Luke gestiegen war , hielt
er uns eine Ansprache,

„Jnngs " sagte er — so nannte er uns nämlich immer —
„Jungs , wir werden jetzt einmal zur Abwechslung an den
Nordpol fahren ", dabei sah er uns nacheinander psissig an , Wir
waren starr vor Entsetzen, denn mit einem Schoner direkt
zum Nordpol , das war ja ganz unmöglich . Der Nordpol war
völlig vereist . Wir sahen uns an , mit ernstein Kopsschütteln
beugte sich Willem Saß , unser Steuermann , zu mir und sagte:

„Tu , Hein , ick glöw, dem Ollen is der Kvpp insroren !"
Andres Piesepampel , unser Smutje , aber meinte : „Käppen

Lorbas hett noch wat von de Hitz' ut de Südsee behollen,"
Der Alte schien irgend etwas gemerkt zu haben . Er lachte

und össnete ein Paket , das er unter dem Arm trug . Er packte
einen Fön aus . Einen richtigen Haartrockenapparat hielt er
uns unter die Nase, Wir wußten aber nicht, was er damit
wollte , deshalb sahen wir ihn alle fragend an,

Käppen Lorbas sah unser Erstaunen : „Paßt auf , Jungs,
diesen Fön schließen wir an die Lichtmaschine an , dann schmel¬
zen wir uns mit seiner Heißluft tine Fahrrinne bis zum Nord¬
pol ." Wir erhoben ein Frendengeheul , denn das schien uns
einzuleuchten , . ,"

Weiter kam Hein Dürk nicht, den« a« f dem Beiboot war ei«
schallendes Gelächter ansgebrochen.

„Hein , willst du für die Haartrockenapparate Reklame schie¬
ben?" fragte Peter Kasten,

„Absolut nicht ", antwortete Hein , „rch erzähle nur das,
was ich erlebt habe, „ ^ , ,

Also es schien uns einzuleuchten , bis zum Nordpol zu kom¬
men , Als wir die Eisfelder erreicht hatten , schlössen wir den
Fön an . Es ging tatsächlich so, wie der Käppen Lorbas es
erklärt hatte . Wir schmolzen mit dem Apparat eins Fahrrinne
in das Eis : wenn wir auch nur langsam vorwärts kamen
und die Rinne hinter uns sofort wieder zufror , so erreichten
wir doch nach geraumer Zeit den Nordpol , Wir warfen eine
Leine um die Erdachse, vertäuten die „Adja " und stiegen aufs
Eis , um uns den Nordpol anzusehen . Zu sehen war ja eigent¬
lich nicht sehr viel. Da war die Erdachse, die bis zum Südpol
führte , und um sie herum drehte sich die Erde , Plötzlich kam
ein Eskimo aus einer Schneehütte , die etwas abseits stand,
aus uns zu » nd begrüßte uns freundlich , wie es im Lande
des ewigen Schweigens Sitte ist. Er hatte eine Kanne rn der
Hand und goß Walsischtran in die Buchse, damit die Achse
nicht heißlaufen sollte. Nun ging Käppen Lorbas einige Male
schweigend um den Pol herum . Auf einmal sagte er zu mrr:
„Hein , rutsche doch einmal flugs die Achse herunter und steh
mal zu, wie der Südpol aussieht, " .

Ich war starr vor Entsetzen. „Das geht doch nicht , Käppen ,
sagte ich, „wenn ich wirklich wohlbehalten am Südpol an¬
komme, dann kann ich doch nicht mehr zurück und muß elend
in der Antarktis erfrieren, " „Blödsinn ", antwortete er, „wenn
du vom Südpol zum Nordpol rutschen willst , geht das natür¬
lich genau so gut , denn die Menschen fallen ja von der süd¬
lichen Halbkugel auch nicht herunter,"

Gesagt , getan ! . , . , ,
Der Eskimo , den wir von unserem Plan unterrichteten , goß

noch eine große Kanne Tran in die Buchse — und dann ging
es los . Es ging mit einer ungeheuren Schnelligkeit an der
tranglatten Buchse hinunter . „Hast du dir keinen Splitter
eingerissen ?" wollte Peter Kasten wissen, „Nein , aber einen
ganz heißen Hosenboden habe ich gehabt !"

Als ich nun auf dem anderen Ende ankam , war ich baß
erstaunt , dort mehrere Schneehütten , die sich in ihrer Bauart
kaum von dem Jglo des Eskimos unterschieden , vorzufinden,
Auch leuchtete mir aus der Achse die norwegische Flagge ent¬
gegen, Was glaubt ihr Wohl, wen ich dort sah? Na , es ist
nickst so schwer zu erraten — es war der berühmte Polar¬
forscher Roald Alexsen mit seiner Expedition ! Die Herren , die
gerade beim Frühstück waren , luden mich herzlich ein , und
wir tauschten unsere Erlebnisse aus . Alexsen fragte mich dann,
ob ich an seiner Rückreise teilnehmen wolle. Ich faßte an
meinen Hosenboden, der entsetzlich brannte und stellte fest,
daß seine Einladung eigentlich annehmbar wäre . Ich brach
dann auch mit den Forschern aus , um die Heimreise anzu¬
treten , Vorher schrieb ich noch auf einen Zettel:

„Ich traf am Südpol Roald Alexsen und schließe mich der
Rückreise seiner Expedition an , Hein Dürk,"

Ich beschwerte diesen mit einer leeren Konservenbüchse und
warf ihn durch die Buchse zum Nordpol , Bald daraus flog uns
ein Zettel , der von der „Adja " abgesandt wurde , vor die
Füße:

„Wir treffen uns im Hamburg wieder , gute Fahrt!
Lorbas .»

Das kostbare Tuch
Noch immer steht der Vormarsch des deutschen Heeres in Po¬

len hell und strahlend vor unser aller Augen . Mehr und mehr
aber schälen sich aus dem heroischen Gesamtbild jetzt einzelne
Züge , kleine Charakierzüge unserer Soldaten , die in achtzehn
Tagen mit unerhörtestem Elan diesen zähen und gefährlichen
Gegner niederrangen.

Da war einer aus der Ostmark dabei . Einer aus den
Bergen , die bis in den Himmel ragen . Vor Radom packte es
ihn . Mit zahllosen Granatsplittern , wurde er ins Lazarett ge¬
schasst, In seinen Fieberphautasien rief er nach seinem Tuch,
Man ließ es ihm , denn man hatte es zwischen seinen Sachen
gesunden . Ein einfaches Tuch , in das irgend etwas hinein-
geknotet war.

Die Aerzte zuckten die Achseln. Wenn er durchkam , hatte
er es nur seiner gesunden Natur zu verdanken , menschliche
Kunst hatte alles getan und konnte nicht mehr helsen. Es
war halt etwas zuviel.

Aber wie das so ojt ist ; als man glaubte , daß es aus mit
ihm sei, rang er sich dennoch durch. Langsam , unendlich
langsam ging es wieder auswärts . Das ganze Lazarett wett¬
eiferte miteinander , diesem, gerade diesem aus den Bergen
das Leben leicht zu machen.

Die Tage und Wochen zogen ins Land , Er konnte schon
wieder ausrecht sitzen und , was wichtiger war , er lächelte
sogar , , ,

Oft- wenn der Arzt es irgend ermöglichen konnte , setzte er
sich zu ihm, munterte ihn aus, plauderte mit ihm.

Noch immer aber achtete er mit Argusaugen aus sein Tuch,
„Sagen Sie , Kamerad ", sragte der Arzt kopfschüttelnd , als

er sah, wie vorsichtig er das sTüchlein behandelte , „haben
Sie da eigentlich Gold drin ? Als wir Ihnen das Tuch weg¬
nehmen wollten damals . Sie wissen es vielleicht nicht mehr,
als Sie mit hohem Fieber zu uns kamen, da begannen Sie
fast zu toben,"

„Goldstanb ", lächelte der aus den Bergen , und seine blauen
Augen bekamen einen seltsamen weichen Blick, „nein , Gold-
staub ist nicht darinnen . Aber ich will Ihnen etwas zeigen."

Vorsichtig nestelte er das verknotete Tüchlein auf . Nahm
einen Zettel heraus und reichte ihn dem Arzt , Der las ver¬
wundert:

„Wenn ich sterbe, werft mir die Erde,
die in diesem Tüchlein ist, mit ins
Grab , Es ist Heimaterde aus meinem
lieben Tal,"

Es war ganz still . Der Arzt hielt unbeweglich den Zettel
in der Hand , Der verwundete Kamerad blickte ihn an,

„Ja ", sagte der Doktor dann sehr langsam und sehr ernst,
„jetzt vorstehe ich, daß Sie das Tuch um keinen Preis her¬
geben wollten,"

Am Vertrauen
Ein Bankier , dem viel daran gelegen war , Dinge , die das

Fallen oder Steigen der Kurje bewirken können , recht früh zu
wissen, kam einmal zu Metternich , um sich bei ihm zu er¬
kundigen , ob das damals umlaufende Gerücht vom Tode
Georgs von England aus Wahrheit beruhe,

„Es wird mir Vergnügen machen", gab der Staatsmann in
vertraulichem Tone Auskunft , wenn die Mitteilung , die ich
Ihnen darüber machen kann , Ihnen von Nutzen ist. Manche
sagen , der König von England seit tot , andere behaupten , er
lebe noch. Was mich betrifft , so glaube ich weder das eine
noch das andere . Das sage ich Ihnen übrigens im strengsten
Vertrauen , und ich muß SieHitton , mich nicht zu kompro¬mittieren !"

Daraus soll der Bankier keine weiteren Fragen an den
Staatsmann gerichtet haben.

Wie ein
Der Betrieb war nicht groß , gewiß , aber er war voll

beschäftigt. Und die restlichen süns Arbeiter hatten alle Hände
voll zu tun , wenn sie die Arbeit der drei , die im Westen
waren , noch mitmachen wollten.

Doch jetzt schien es aus zu sein. Jetzt hatte der Chef selbst
das berühmte Schreiben erhalten : „Sie haben sich dann und
dann , , ," Na , wir wissen schon.

Der Ches saß noch am späten Abend in seinem kleinen
Kontor , Gewiß , wenn er gebraucht wurde , warum nicht? Was
aber wurde aus seinem Betriebe ? Seine Frau hatte keine
Ahnung , Seine fünf Mann waren gewissenhaft und zuver¬
lässig, aber er fehlte doch immerhin , er , der Ches, Aus seiner
Stirn stellten die Sorgen,

Draußen legte jetzt der alte Meister den Hebel herum , der
Ches hörte es deutlich. Der Motor und der Treibriemen knarr¬
ten noch etwas , dann war alles still.

Langsam kam ein schwerer Schritt bis vor die Kontortür,
Es klopfte. Der Chef hob den Kops, Meister Stamer war da.

„Setzen Sie sich", sagte der Ches müde , „sehen Sie , jetzt
muß auch ich weg,"

„Ja ", erwiderte der Alte und wischte ein unsichtbares
Ständchen vom Tisch, „deswegen komme ich, Herr Ches, Ich
wollte Ihnen etwas inS Gedächtnis zurückrufen,"

„Mir , fragte der Ches erstaunt , „habe ich etwas vergessen?"
„Vielleicht", antwortete der Alte unbeweglich , „Es war

Aünger des Äskulap
Der bekannte Berliner Geheimrat Heim wandte als erster

Arzt innerlich Arsenik bei bestimmten Krankheiten a« und
geriet mit seinem Kollegen Hufeland deswegen in Meinungs¬
verschiedenheiten , Huseland konnte sich nämlich mit dieser
Methode gar nicht befreunden und hielt sie für leichtsinnig,

„Heim ", sagte er warnend , „wie willst du dein Tun bew¬
einst vor deinem Herrgott verantworten ?"

Heim lächelte still vor sich hin:
„Wenn der mich fragen sollte, wie ich dazu gekommen sei,

dann werde ich ihm Antworten : Alter Herr , du meinst es
gut , aber davon verstehst du nichts !"

»
Der Berliner Chirurg Waldeher ersreute sich seiner geist¬

vollen humorgewürzten Vorlesungen wegen bei seinen Hörern
großer Beliebtheit , Einmal begann er eine seiner Reden mit
diesem Satz:

„Meine Herren , die Anatomie ist für jeden Arzt die unum¬
gängliche Grundlage seiner Wissenschaft und seines Könnens,
Wer ihre Grundgesetze nicht beherrscht, hat vieles mit einem
Maulwurs gemeinsam : Beide arbeiten nämlich im Dunkeln,
und das Ergebnis ihrer Bemühungen sind unzählige Erd¬
hügel ."'

Asgerfrsn ;öflsch
Im Jahre 1838, Der französische Prinz d' Enghien weilte für

einige Zeit beim Herzog von Anhalt in Köthen zu Besuch,
Ihm zu Ehren wurden recht häufig Hühnerjagden veran¬
staltet , Aus ihren Jagdzügen begleitete die beiden Fürsten der
alte Förster Wöbke, der damals über die Grenzen des Her¬
zogtums hinaus durch seine treffenden und schlagfertigen
Antworten berühmt war . Nur sehr schwer konnte er sich mit
dem Franzosen verständigen , stets bediente er sich dabei der
sonderbarsten Gebärden und selbsterfundenen Ausdrücke,

Die beiden Herren waren aus der Rebhuhnjagd , Da stieg
vvr dem französischen Prinzen eine Fasansnhenne auf , die er
ohne weiteres herunterknallte , lind das war dem alten För¬
den» doch zu viel . Wütend setzte er sich in die Kniekehlen und
schrie den Franzosen an : „Dunnerwetture , chaissez doch zum
Donner nicht la Madame !"

Der Prinz verstand auch richtig dieses Jägersranzösisch , der
Herzog aber konnte vor Lachen kaum wieder zu Atem kommen.

Lange Zeit aber wurde seitdem auf den anhaltischen Hoi-
jagden die Fasanenhenne nicht anders als „La Madame"
genannt.

Der „Törperfehler"
König Heinrich der Achte, der seine zweite Gattin Anna

Boleyn hinrichten ließ , warb nicht lange Zeit nach dem blu¬
tigen Tode der Unglücklichen um die Hand der schonen Prin¬
zessin von Mailand , in deren Bild er sich verliebt hatte.

Die Gesandtschaft , die er nach Mailand schickte, wurde dort
feierlich empfangen , und der Antrag des mächtigen Monar¬
chen wurde der Prinzessin in großer Ratssitzung vorgetragen.

Die Umworbene zögerte nicht lange mit ihrer Entscheidung,
sondern antwortete der Gesandtschaft mit folgenden Worten:

„So sehr mich der Antrag des glorreichen Königs ehrt , bin
ich doch gezwungen , denselben abzulehnen , da . ein körperlicher
Fehler mich zwingt , die Hand Heinrichs des Achten auszu-
schlagen : ich habe leider nur einen  Kopf ! Melden Sie Seiner
Majestät , daß ich seine Werbung mit Freuden annehmen
würde , wenn ich — zwei Köpfe hätte!

S , L,

Bruder
vor genau süns Jahren , ich war damals neun Jahre in
Ihrem Betriebe , da wurde meine Frau sehr krank. Mir fehlte
das Geld . . ."

„Ach, lassen Sie doch die alten Geschichten, was soll das ?"
Der Chef schlug ärgerlich mit der Hand durch die Luft,

Aber der alte Meister ließ sich nicht beirren , „Das gehört
alles hierher ", sagte er , Sie haben mir damals geholfen , so
geholfen , baß alles wieder gut wurde . Und deshalb bin ich
heute gekommen,"

Er stand aus «nd trat aus den Ches zu, „Hier ", sagte er,
und seine Augen leuchteten , „hier meine Hand , Herr Ches,
was Sie damals an mir taten , soll unvergessen sein. Wenn
Sie jetzt in Sorge sind, trete ich ein für Sie , Ich werde an
Ihrer Stelle meine Augen haben , ich will Ihnen Ihren
Betrieb führen als . . . als seien Sie mein leiblicherBruder,"

Der Chef sah aus . Dem Alten schimmerte es feucht in den
Augenwinkeln , Da nahm der andere die verarbeitete Sand
des Meisters.

„Danke ", sagte er ernst , „danke, Stamer , ich weiß jetzt, daß
ich ohne Sorge sein kann,"

Dann fiel eine Tür ins Schloß , Aber als der Ches die
kleine Lampe auf seinem Schreibtisch löschte, lächelte er,

E , L , C,

Beim Waschen muh man heute dem Einweichen viel mehr Beachtung schenken. Wer die Wäsche
über Nacht in kcnko-Vleichsoda einweicht, hat mit dem Waschen halbe Arbeit-sehr stark beschmutzte

Wäsche zweimal einweichen!



Wir melden m herzlicher Freude
die glückliche Geburt eines

gesunden Mädchens.
Walter Hachenburg und Frau,
Kretel , geb. Heissenbllttel.

Bremen . 6. Februar 1940
Tettenbowiftvqh ? 26
z. Z. Privaiklinik Wielandftraßs.

In herzlicher Freude geben wir
die Geburt eines strammen Sonn-
tagsjungcn bekannt.

Käthe Haas , geb. Zöllner
Hans Haas.

Bremen , den 4. Februar 1946, Am Rvscnborg 46 I
z. Z . städtische Frauenklinik.

Die glückliche Geburt
- ^ ihrer

zweiten Tochter
zeigen hocherfreut an:

Emil Veese und Frau,
Käthe , geb. Minnemann

Bremen , ö. Februar 1940
Eastfeldstraße 1011
z. Z. Willehadhaus.

v . — - >
->

Die Geb»« t unseres zweiten
Kindes , eines kräftigen Sonn-
tagsjungcn , zeigen in dankbarer
Freude an:

Gerhard Beuth , z. Z. i. Felde
Angela Beuth , geb. Eyl.
RummelsbuiPs i . Pomm .,

^4 . Februar 1940._

Verdunkeln,igs-
Rollos wd. anges.
i. jcd. Gr . Wetzler,
Olbcrsst . 37. 80386

Statt Karten

Nach Gottes Ratschluß ging am Montag¬
abend mein lieber Mann , mein guter
Vater

Carl Vogt
im 76. Lebensjahre nach einem arbeits-
reichen Leben zum Frieden seines Got¬
tes ein.
In stiller Trauer:

Elise Bogt, geb. Kleine
Waldemar Vogt, Pastor.

Bremen , den 8. Februar 1948
Langenstrage 32.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Zugedachte Kranzspenden nach dem Beerdi-
gungs -Jnstitut „Nördlich  t ", H. Schomaker,
lltlbrcmer Straße 189, erbeten.
Die Trauerisöier findet am Freitag , 18.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Nach schwerem, tapfer ertragenem Leiden ist Heute mein lieber,
herzensguter Mann , mein geliebter Vater , unser guter Bruder,
Schwager, Onkel und Schwiegersohn

3. Heinrich Mermnn
im 68. Lebensjahre sanft entschlafen.

In stiller Trauer im Namen aller Angehörigen:

Vertha Wederinann
geb. Zunge

Änlichen Wederimnn
Oberneuland , den S. Februar 1948
Hof auf dem Berg.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um 1(1.38 Uhr, i« der Ka¬
pelle des Riensberger Friedhofes statt.

so breit 53/-
1k>0breit 65-
120 -drq ' t 73-

Ko/r ^ löbel
. SOk ? l,Id4h'i

tdoLpektek-

Nachruf

Nach mehr ckls dreißigjähriger Tätigkeit
im Dienste unserer Firma starb am
2. Februar 1940 unser Gefolgschaftsmit¬
glied

Paul Roth
Wir werden fein Andenken in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk : Aet . Ges . „ Weser"

Maler -Sterbckasse.
Es verstarb unser langjähri¬
ges Mitglied , Frau

Kmliue Whmmii
Vraunschwciger Straße 11.

Die Trauevfeier findet am
Donnerstag , 10.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet

der Vorstand.

Kriegerkameradschaft
Woltmershansen e. B.

Unser langjähriger , treuer
Kamerad

Heinrich Mag
ist in die Ewigkeit abberufen.

Ehre seinem Andenken!
A Trauerjeier am Donnerstag,
^ 9.30 Uhr , Waller Friedhos.

Der Kameradschastssührer.

Gestern abend entschlief im
Glauben an unsern Herrn
und Heiland Jesus Christus
wein lieber Wann , unser
lieber Vater , Schwiegervater
und Großvater

Stil Kunkel
im 69. Lebensjahre,

In tiefer Trauer und im
Namen oller Angehörigen:

Henriette Kunkel,
geb, Ansel.

Bremen , 6, Februar 1940,
Fviedrich -Kavl -Straße 116,
Eck« Etsasser Straße,
Die Aufbahrung erfolgte im
Hause.
Die Beerdigung findet Frei¬
tag , lll .30 Uhr , von der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes
aus statt.

Plötzlich und unerwartet ent¬
schlief am 5. Februar infolge
Hevzschlages meine liebe,
'herzensgute und treusorgende
Frau '

AMste
MmnerW

geb. Sinram

im 61. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Brümmerhos
und alle Angehörigen.

Bremen , d , 6, Februar 1940
Landwehrstraße 158.
Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn „ Gevmanrastr . 56.
Die Trauerseier findet am
Sonnabend , d . 10, Februar,
10 Uhr , in der Kapelle des
Buntontors -Friedhofes statt.

Unsere liebe, treusorgende Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Louise Meyer
geb. Becker

ist heute nach kurzer, schwerer Krankheit
im 81. Lebensjahre sanft entschlafen.
In tiefer Trauer:

Hermann Meyer und Fra «,
Marie , geb. Beiderroieden
Toni Rath und Frä «,
Liefe!, geb. Meyer
Ruth Meyer.

Bremen , Wilhelmshaven , S. Febr . 1948.
Ronzelenstraße 4.
Aufbahrung . im Beevd .-Jnst . „Nordlicht ",
H. Schomaker , Utbremer Str.  159.
Trauerfeier am Freitag , um 13-/- Uhr , im
Krematorium.

Ganz unerwartet verstarb am 3. Februar
unser Arbeitskamerad

Feodor Mögling
Der Verstorbene hatte , bevor er zu uns
kam, dem Staate bereits 28 Jahre treu
gedient. Er hat in gleicher, gewissenhafter
Pflichterfüllung auch bei uns seinen
Dienst versehen. Wir werden seiner in
Ehren gedenken.

Leiter und Gefolgschaft
der Staatsbauschule

und Staatlichen Ingenieurschule

Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit ist unsere kleine , liebe

Margret
im zarten Alter von 36-
Jahren am 5. Februar für
immer von uns gegangen.

In tiefem Schmerz:
Hans Castens und Fra «,
Theo, geb. Behvens
Manfred Castens
Eret « Behrens
Hans Behrens.
Bremen Waller Heerstr . 156.
Die Aufbahrung ist im Be-
erdigungs -Jnstitut „Pietät ",
Humboldtstraßc 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am
Freitag , 9. Februar , 16,30
Uhr, , im Krematorium statt.

Statt Karten

Am 3. Februar starb für sein
geliebtes Vaterland infolge
Unglücksfalles im Westen
unser herzensguter Sohn,

sL mein innigstgeliebter Bräu-
^ tigam , unser lieber Bruder,

unser unvergeßlicher Schwiegersohn,
Schwager, Enkel und Onkel

der Gefreite

Heinz-Wolf KiiMkMy
im 28. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Adolf Könenkamp und Frau.
Anni , geb. Kühnemann
Jngeborg Brockmann als Braut
Adolf Bremer und Frau,
Wilma , geb. Könenkamp
Herbert Vrinkmann und Frau,
Karla , geb. Könenkamp
Herbert Könenkamp und Frau,
Anneliese, geb. Fleischer
Ilse Könenkamp
Heinrich Kühnemann als Großvater
August Vroikmann und Frau,
Minna , geb. Tiemann
Ernst Nußmann und Frau,
Wilma , geb. Brockmann
H. W. Köstermann und Frau,
Jrmgard , geb. Vrockmann
nebst Angehörigen.

Bremen , den 3. Februar 1940
Hemelinger Straße 62
Wachmannstraße 173.
Die Aufbahrung findet «ach der Leb er-
fuhrung im Beerdigungs -Jnstitut „Pie¬
tät ", Humboldtstraße 198, statt.
Die Trauerfeier wird «och bekanntge¬
geben.

Für die vielen Beweise
herzlicherTeilnahme beim
Heimgänge unserer lieben
Mutter sprechen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Rahm für die trostreichen
Worte , hiermit unseren
innigsten Dank aus.

Wilhelm Graudus u. Frau
Otto Graudus und Frau.

Bremen,
im Februar 1948.

Allen, die mir beim Heim¬
gänge meines lieben Man¬
nes ihre Liebe und Teil¬
nahme bewiesen haben,
kann ich nur auf diesem
Wege meinen tiefgefühl¬
ten Dank sagen.

Luise llttner,
geb. Deyer.

Bremen , Februar 1949.

Wenn es viele
wissen sollen,

wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familien-
ersignisses ver¬
gessen werden soll,
dann gibt eS eine»
guten Rat : die
Anzeige in der

„Bremer Zeitung"

Danksagung

Für die uns Seim Ableben unserer lieben
Entschlafenen in so überaus reichem Maße
erwiesene Teilnahme sprechen wir hiermit
allen unseren herzlichsten Dank aus.

Hinrich Ahrens und Kinder.

Bremen , im Februar 1949.

LvkaruitmaekrurFSL

Unter den Viehbeständen von
Friedrich Töbelmann , Mittelshuch
:ing , Kirchdeich 4, und Hinrich Ls-
ner , Kirchhuchting , Kirchhuchringcr
Heerstraße 102, ist die Maul - und
Klauenseuche festgestellt . Die Gehöfte
ind gesperrt.

Die Gehöfte Nr . 2, 7 und 13 am
Kirchdsich sind zum Sperrgebiet er¬
klärt.

6. 2. 1940. Der Polizeipräsident.

Die Bauarbeiten zur Herstellung
eines gemauerten Kanals in der
Zinkenbergstraße in Lslebshausen
ollen vergeben werden . Derdin-
zungsunterlagen gegen Zahlung von
NM. 5,— in der Amtskasse Bauhof

erhältlich . Termin zur Eröffnung
der Angebote Mittwoch , 21. Februar,
vormittags 10 Uhr.

Amt für Kanalisation
_ und Absuhrwcsen.

Polizciverordnuvg
aber Schisfahrtssignale und Verbot

des Ueberholens auf der Weser.
Aus Grund des K5 (1) der Polizei-

verordnung zur Regelung des Ver-
ehrs auf den deutschen Seewasser
traßen (L>WO ) vom 31. Oktober
!933 (Reichsgcsetzbl. II S . 833) in
Verbindung mit H 3 der Verordnung
:ur Uebertragung polizeilicher Be-
ugnisse auf Reichswafserstraßen an

oie Wasserstraßendirektion Bremen
vom 7, Mai 1938 (RVkBl . S . 65)
vird sür das Gebiet der Unter - und
llußenweser innerhalb des Geltungs-
-ereichs der s -WO im Einverständ-
ris mit dem .Herrn Reichsverkehrs
ninister folgendes verordnet:

8 1
Die Abgabe von Schallsignalen ze¬

rreiß Z 24 (1) der SWL erfährt sür
vie Unter - und Außenweser folgende
Einschränkung:

1) Handelsschiffe und Tienstfahr-
:euge dürfen keine Schallsignale mit
ver Sirene abgeben.

2) Aus der Unter - und Außen-
oeser dürfen bis auf weiteres nur
vlgende Schallfignale obgeneben
werden:

s.) Die Schallsignale gemäß Art
15. 28 ünd 31 der Seestraßenord-
nung.

k ) Die Schallfignale gemäß W 25
26, 27,1 und 56 Ziffer 10 a und 20
der SWO.

Beim Einlaufen in die Schleuse
ves Industrie - und Handelshafens in
Sremen -Lslebshausen bleibt die Ab¬
gabe des Signals gemäß 8 56 Zisi.
I0H der SWO gestattet,

e ) Die für das Anfordern von
Feuern bekanntgegebenen Tchall-
ignale . Die Abgabe anderer Schall-
ignale ist verboten.

s 2
Das Ueberholen gemäß K 31 der

SWO wird bis aus weiteres für das
Zebiet der Unter - und Außenweser
vie folgt eingeschränkt:

Im Falls des K 31 (3) der SWO
vari nicht überholt werden , es sei
venn . daß sich die am Ueberholen
Beteiligten zuvor durch Winkspruch
-der Morsespruch mit der Morse
:amve über das Ueberholinanöver
verständigt haben . (Verbot der Ab¬
gabe der Ueberhokstgnale (Schall
signale ) s. 8 1 Zifs . 21

8 3
Die Potizeisahrzeuge geben aus der

Unter - und Außenweser bis aus wei¬

teres zum Anhalten eines Fahr -j
zeuges anstelle des Schallsignals im
Z 27 Zifs. 5 der SWL das Signal
„L " nach dem Internationalen Sig¬
nalbuch , und zwar bei Tage durch
die Flagge „L ", Lei Nacht durch das
Morsezeichen L (—-—) mit der
Morselampe.

Z4
u ) Einkommende Schisse, die in

den Hasen von Bremerhaven oder
Wesermünde einlaufen wollen,
müssen die Schleusen durch folgende
Flaggensignale (Flaggen des Inter¬
nationalen Signalbuchs ) bei der Ma¬
rinesignalstelle Wesermünde (Turm
des Colunrbusbahnhoss ) bestellen:

1) Nordfchleuse Bremerhaven:
Wimpel 1 und Flagge Otto

2) Kaiserschleufe Bremerhaven:
Wimpel 1 und Flagge Karl

3) Dvppelschleuse Wesermünde:
Wimpel 1 und Flagge Gustav.

Nach Eintritt der Dunkelheit sind
diese Signale durch Morsespruch mit
der Morselampe an die Marine¬
signalstelle zu geben.

h ) Auskaufende Schisse müssen die
Schleusen fernmündlich bei der be¬
treffenden Schleuse unmittelbar an¬
fordern.

8 5
Dies« Polizeiverordnung tritt mit

dem Tage ihrer Verkündigung in
Kraft.

Bremen , den 5. Februar 1940.
Wasserstraßendirektion.

Im Auftrage:
gez. Dr . Eroscurth.

Unter den Metzbeständen von Lud¬
wig Stühring , Riddcrad « 12, Hein
rich Nohlss , Klosterfeelte 4, Heinrich
Huntemann , Prinzhöste 2, Heinrich
schiereubeck , Hagen 2, Johann Här-
rach, Klosterfeelte 13 und Hermann
Hegcler , Harpstedt 121, ist die Maul-
unb Klauenseuche festgestellt . Zu
Sperrgebieten werden die Teuchcn-
gehöfte und die Gehöft « tm Umkreis
von 1 Kilometer um das Cenchen-
gehöft erklärt . Auf die Sperrgebiete
finden die Vorschriften meiner vish-
jenchenpolizeilichen Anordnung vom
22. 11. 37 entsprechende Anwendung.

Syke , den 5. Februar 1940. .
Der Landrat

des Kreises Grafschaft hoha.
In Vertretung : gez. Engclke.

MMN

LltUWW!
Lesfcntliche Erinnerung.

Hiermit ergeht öffentliche ' Auffor¬
derung zur pünktlichen Zahlung
aller im Februar 194ll zu entrichten¬
den Steuern und Abgaben.

Im Februar werden insbesondere
fällig:
Am 5. Lohnsteuer für Monat.

Januar 1940,
am 10. Vermögcnsteuer 4. Rate 1939,
am 10. Umsatzsteuer sür Monat

Januar 1940,
am 10. Aufbrinqungsumlage

2. Rate 1939,
am 15, Tilgungsbeträge vom Ehe¬

standsdarlehen,
am 20. Lohnsteuer für die 1. Halste

des Monats Februar , falls
200,— RM . übersteigt,

am SO. Kriegszuschlag zum Klein
Handelspreis für im Vormonat
gelieferte Biere , Tabakwaren und
Schaumweine — lt , Anmeldung.

Bei Ueberweisungen unbedingt
teuernummer angeben.
Bei nicht rechtzeitiger Zahlung ist

mit Ablauf des Fälligkeitstages der
Säumuiszufchlag verwirkt , der bin¬
nen einer Woche zusammen mit dem
Steuerbetrag bei dem zuständigen
Finanzamt (Finanzkassc ) zu zahlen ist.

Vom 7. Tage nach der Fälligkeit
erfolgt ohne weiteres die Zwangs
Vertreibung.

Weitere Mahnungen erfolgen nichl
Bremen , den 5. Februar 1940.

Finanzämter
Bremen -Mitte , -Ost, -West.

Für den Grenzaussichtsdienst in
Bremen können noch Hilfskräfte ein
gestellt werden . Meldungen von 8 bis
16 Uhr im Hauptzollamt /Zimmer 8)
Stephanitors -Eontrescarpe 4, Fern
spr- cher 8 41 91.

Bremen , 6. Februar 1940.
Der Vorsteher >

des Hauptzollamts Bremen -Hasen . !

ÜskarurluraediruiFSQ
ausivLirtissr Lsdöräsa
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Heute , 19.30 Uhr , Mittwoch , ^
Er . L , Ende unq . 22.15 Uhr s

Assunsrlisbe
Romant . Operette v. Fr . Lehar
Do ., 19.30 Uhr , Donnerstag,

Gr . L
Erstausführung!

8elMM Wvkl
Heiter « Oper

v. Mark Lothar
Fr ., 19.30 Uhr , zu kl. Pressen:

RM . 0.80- 2.70
^V »snsr Llui

Opevette v. I . Strauß
Sbd . 15 Uhr , K. Preise : RM.

0.55, 1.05, 1.55 und 2.05,
Gastspiel d. Niederdeutschen
Bühne

Inkognito
Lustspiel

v. H. Schmidt -Varvien
> > II » « W» » v » » I » « » » > »
ll I!
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Kinderliebe Hausgehilfin
oder Pslichtjahrmüdol per 15. 2. ober
1. 3. gesucht.
Drogerie Henkel, Manteufselstraße 1

Suche erfahrenes

LmäerinLäckkn
Frau Carl Schütte, Rosental 7

Ruf 4 04 30

Kleicknnx

« » » » «

N^ -ÜOllb ' dS
ttki8k raim
siir Hcrrcn -Gard.

Nachlatzsachcn.
H.Kerl,Knoopst .20
E.Faul 'str .F .50086

^ .IIZemeines

Gummiübe >zschuhc
Gr . 40, Bazvlgfch. v.
Augsb . u . D 6504

Lei »»« «»

isohewrltr .3l)/38
7sIekoa54S7l

» » » «» « » » «

? ! 8t0l6N
(automatische)

Kaliber 7,65 und
Para 08. kaust
Bernhardt.
Büchsenmachern
Fedelhören 69

Ruf 2 74 71
» SS« » » » « » »

2. Kraft , sofort.
Salon Hoher,
Hnckelriede 31

Tüchtiges

aus ganz.
Lützowcrstr . 71

Kirn »lieh

Vorveikouk: «äll.-oienstslell « loedkrauenllircliliol 10/11,1
Nemelingeo. Nmlslr. 2 u. ?r»eßer L Neier, Sircliolsnsckel1.1

^lerren-
pnseur

kpN8l 8U88K
BahnhoMraße 34:

Heute , 20.30 Uhr:
Gr . Geldprcisskat.

Müller,
Vagesackcrstr .43/45

NSW»

Näbel

Couch,Sosa .Scsscl,
Komm ., Itürigcr
Kleidschrk,, Tische,
Kinde rheckbettst
Olbersst . 37. 80386

Ikabi 'MNLv

Siclmann
hat Radsätze siir
Feder - u . Acker¬
wagen.
Duckwitzstraße i

Tel . 5 19 47/48

Allgemeines

Kiolinsnn
ist das große Oiutz-
eisenkager.

DuckwiOslraße 1
Del .. 5 1« 47/4«

LUdolenruk 807 SK ULllserunäOruvästüctte
Loastilsks

Linoleum
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sowie ^ usbssssrungsn
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Tlatur ist ttatur
Bremen,  7 . Februar

Herr Pohlepinz hat sich einen Fifchsalat bestellt. Die Mam¬
sell stellt ihn . nett garniert , vor Pohlepinz . Der zückt die
Gabel, stutzt, schaut fast strahlend auf die abgehende Mam-
sell und ruft ihr nach : „Meerrettich ! Aber bissig muß er
sein!'

„Tut mir leid !' kratzt sich die Mamsell den Ellenbogen,
„ist im Moment nicht da !'

„Im Moment ? Großartig Moment !'  Pohlepinz schaut
bissiger darein , als es der bissigste Meerrettich könnte „Wie
lange dauert denn der Moment ? Kein Meerrettich ! Tiaja,
der Krieg !'

„Moment mal !' klingt es vom Nebentisch, wo drei Ar¬
beiter beim Skat sitzen. „Sie sind wohl nicht ganz imBilde?'

„Erlauben Sie mal . . .'
„Wenn Sie hier mit so viel Bissigkeit den Blasebalg

treten , werden Sie Wohl auch mir ein Tünchen gestatten !"
„Sprich dich nur aus !" meinte einer der Skatbrüder
„Was in aller Welt hat der Meerrettich mit dem Krieg

zu tun ? Bei mir zu Hause liegen vier Stangen aus meinem

Heute mittag probebetrieb
der Luftschutzgrotzalarmanlage in Bremen,

Hemelingen , Vlumenthal und Vegesack
Bei Ertönen des hohen Dauertons trifft die Be¬

völkerung keinerlei Luftschutzmatznahmen , denn dies
Lirenensignal bedeutet „Entwarnung"  fund nicht

Fliegergefahr !f.
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»cht

ü
Kitz
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Ei
u>«

still,'.

Karten . Armdicke Dinger , bissig, wie hungrige Wölfe ohne
Maulkorb ! Immer der Krieg , der Krieg ! Der muß her¬
balten!

Da lob ' ich mir meine Anna . Neulich hat sie mir 'n Vor-
trag gehalten . Sieh mal , hat sie gesagt , das ist nun einmal
im Winter nicht anders . Stell dir vor , plötzlich kommt so 'ne
Pudelmütze Schnee vom Himmel , daß die Beine bis zum Knie
verschwinden. Die Marktwagen verlieren auf der Landstraße
die Pusts , die Gemüscladnng bleibt stecken.

Oder so'n Wintcrsturm Windstärke 12 schmeißt die Gegend
durcheinander . Die Lastwagen sitzen zwischen den umgestürzten
Kiefern wie in einer Mausefalle sest. Oder das Thermometer
macht einen Kopssprung in den Eiskeller . Die Flüsse und
Kanäle ziehen die Bremsen an , die Kähne kriegen Eisbeine.

Da kann man dann noch so wütend mit der Peitsche knallen:
Natur ist Natur , ob das nun Krieg oder Frieden ist ! Die
Natur hat eben ihren Dickschädel! Daran ist nicht der Krieg
schuld! Hat sie nicht recht, die Anna ? Lächerlich, dem Krieg
auch noch 'n Teelöffel Meerrettich in den Schuh schieben zuwollen!"

Pohlepinz kaute überlegend an seinem Fischsalat , der , wenn
auch nicht mit Meerrettich , so doch mit reichlich — Psesser
aus Gustavs Gib -ihm -Büchse gewürzt war.

„Krieg von Englands Snaden"
Ueber dieses aktuelle Thema spricht Maria de Smeth.

am Freitag , dem g. Februar , im großen „Easino "-Taal , aus
der Großkundgebung der NSTÄP.

Die bekannte Spezialrednerin wird den Bremer Besuchern
dieser Großveranstaltung viele interessante und aufschluß¬
reicheAusführungen machen können , da sie durch ihre vielen
Auslandsreisen Material zusammengetragen hat , das gerade
m der heutigen Zeit sür alle Volksgenossen außerordentlich
interessant und wissenswert ist.

Die Karten sind bei allen Ortsgruppengeschäftsstellen der
NSDAP . erhältlich.

Zriedei klausing sprach in Vremen-Vegesack
In Bremen -Degesack fand eine Arbeitstagung der NS .-

Fraucnschaft und des Teutschen Frauenwerks , Kreis Brcmen-
Lesum statt , in deren Mittelpunkt ein Vortrag der Gau-
irauenschaftsleiterin Pgn . Friedet Klausing und die Ver¬
pflichtung des Kreisstabes stand . Kreissrauenschastsleiterin
Pgn . Fischer  versicherte der Gausrauenschastsleiterin . daß
die NS .-Frauenschast und das Teutsch« Frauenwerk des Krei¬
ses Bremen -Lesum jetzt in gleicher Treue und mit der gleichen
Hingabe wie im Gau Ost-Hannover ihre Pflicht tun werde.
Gauabteilungsleiterinnen berichteten über ihre Arbeitsgebiete.
Anschließend fand eine rege und ' fruchtbringende Aussprache
statt.

Empfindliche Strafe
für Überschreitung der Höchstpreise

Der Senator für die Wirtschaft  als Prcisüber-
wachungsstelle teilt mit :-

Ein Schlächtermeister in der Stadt Bremen ist von mir
wegen Ueberschreitung der Höchstpreise sür Fleisch, Speck
und Schmalz in eine Geldstrafe von RM . lövü, — genommen
worden. Außerdem habe ich die Schließung des Geschäftes
sür die Dauer von 2 Wochen abgeordnet.

IV i s lunKe vird heute verdunkelt?
Vou 8o »ne »untsrx »nK . . . 17,28 IIIii'
kis 8onllslluukxwll8 . . . . 7 .57 lllir

- Btemer Zeifimg _

Die tolinsteuereinordnungder
flrbeiter und Angestellten/

Zur Neufassung des Einkommensteuergesetzes hat der Reichs-
sinanzminister nunmehr auch neu« Lohnstcnerrichtlinicn er¬
lassen, die außer gewissen Anpassungen auch Neuerungen ent¬
halten , die sür die praktische Anwendung des Lohnsteuerrechts
der Arbeiter und Angestellten von Bedeutung sind. Die Steuer¬
freiheit für die Arbcitgcberzuschüsse zu  KdF .-
V e r a n st a l t n n g e n wird ausgedehnt auf ähnliche U r -
l a ii b s r e i s e n , die der Reichsnährstand sür landwirtschaft¬
liche Arbeitnehmer durchführt . Selbstverständlich bleibt die
Zahlung von Unterstützung durch Arbeitgeber bei Einberu¬
fungen iveiterhin , wie bisher , steuerfrei . Zu den Lehrgän¬
gen,  sür die entsprechendes gilt , kommen neuerdings die
Ansbildnngslchrgänge des NS .-Mcgerkorps . Für die Reise-
k o st cn , die bei einem privaten Arbeitnehmer steuerfrei ge¬
lassen werden , ist eine neue Tabelle ausgestellt wurden, ' Da¬
nach bleiben folgende Reisekosten einschl. Ilebernachtung stencr-
irei : Bei einem Jahresarbcitslohn bis 2800 RM . 8 RM , Vvn
28V1 bis 3880 RM , 8,so RM „ von 3601 bis sooo RM . 12 RM„
von sooi bis ooov RM . 15 RM, , von 6001 bis 19 noo RM,
18 RM . und von mehr als 19 999 RM . 21 RM.

Von besonderer Bedeutung sind die sogenannten „A u s -
lös irrigen ", die den privaten Arbeitnehmern oft bei aus¬
wärtigen Arbeiten gezahlt werden . Die Auslösungen wollen
den Mehraufwand abgelten , die sich also sür Reisekosten, Tage¬
gelder und Fahrtanslagen bestimmt und steuerfrei , wenn die
ini einzelnen geregelten Voraussetzungen erfüllt sind. Eine
steuerfreie Dienstreise ist gegeben, wenn der Arbeitnehmer von
seinem Arbeitgeber außerhalb seiner regelmäßigen Arbeits¬
stätte beschäftigt wird.

Werden die Grenzen nicht überschritten , so genügt es,- wenn
die tatsächliche Arbeitsstätte mindestens U'mf Kilometer von
der regelmäßigen Arbeitsstätte entfernt liegt . Auch bei einer
festen Arbeitsstätte mit erheblicher Entfernung vom Wohnsitz
— mindestens 3V Kilometer — kommen steuerfreie Betrüge in
Betracht , Die Steuerfreiheit fällt aber immer dann weg, wenn
dem Arbeitnehmer zugemutet werden kann , seine Wohnung
in der üblichen Entfernung znr Arbeitsstätte zu nehmen,
Arbeitnehmern mit eigenem Haushalt wird ein Wohnungs¬
wechsel nicht zugemutet weiden können , wenn die auswärtige
Arbeit von vornherein auf bestimmte Zeit begrenzt ist und
an demselben Beschüftiguugsort voraussichtlich zwei Ja -Hre
nicht übersteigt.

Hervorzuheben ist vor allem noch die Einreihung in die
Stcuergrnppen I bis III . In diese Stenergruppen fallen un¬
verheiratete und solche verheiratete Arbeitnehmer , die keine
Kindercrinüßignng erhalten

S t e u e r g i u p p c I ist bei unverheirateten Arbeitneh¬
mern , die keine Kinderermäßigung bekommen, anzuwenden,
Sie gilt aber nicht:
^ 1, Für Arbeitnehmer , die früher wegen eines nichtjüdischen
Stiefkindes Kinderei -mäßigung hatten oder gehabt hätten,

2, für verheiratete oder geschiedene Männer , aus deren Ehe
ein nichtjüdisches Kind hervorging,

3. für weibliche Arbeitnehmer , die ein nichtjüdisches Kiud
geboren haben,

4, für Vollwaisen , die noch nicht 25 Jahr « alt sind und sich
in der Berufsausbildung befinden,

5. für weiblich« nichtjüdische Arbeitnehmer von der Lohn-
, Zahlung ab, die aiü die Vollendung des 50. Lebensjahres folgt,

8, für männliche nichtjüdische Arbeitnehmer von der Lohn¬
zahlung ab, die aus die Vollendung des 85. Lebensjahres folgt.
Die Arbeitnehmer der Ziffern l bis IV fallen in die Steuer-
gruppe III , die in Zifser V in die Tteuergruppe II , bzw-,
falls sie schon das 85. Lebensjahr vollendet haben , in die
Tteuergruppe III , Die in Ziffer Vl bezeichneten Arbeitnehmer
fallen in die Steuergruppe III . Der Arbeitgeber ist auch ohne
Aenderung der Lvhnsteneikarte verpflichtet , im Falle der Zif¬
fer 5 die Ltonergrnppc Ii oder III Und im Fälle der Ziffer 6
die Stvnergvnppe III anzuwenden.

Tteuergruppe II  gilt für verheiratete Arbeitnehmer,
aus deren Ehe ein Kind nicht hervorgegangen ist, obwohl
die Ehe schon länger als fünf volle Kalenderjahre bestanden
hat , Tteuergruppe II gilt aber nicht:

1. Für Arbeitnehmer , die nachweisen , daß ein Ehegatte
früher wegen eines nichtjüdischen Stiefkindes Ktnderermäßi-
gnng gehabt hat oder hätte,

2. die nachweisen , daß der andere Ehegatte das 65, Lebens¬
alter vollendet hat,

3. daß aus einer früheren Ehe eines Ehegatten ein nicht¬
jüdisches Kind hervorging,

4. daß die Ehefrau ein nichtjüdische? Kind geboren hat,
5. die glaubhaft machen, daß ihr Einkommen voraussicht¬

lich 1890 RM , nicht übersteigen wird,
8. daß ihr Einkommen im Kalenderjahr 1937 nicht mehr

als 12 9N9 RM . betrug und daß einer der Ehegatten vor
dem 2. Jgnnar 1884 geboren ist,

7. sür nichtjüdische Arbeitnehmer von der Lohnzahlung
ab, die aus die Vollendung des 65, Lebensjahres folgt . Die
Arbeitnehmer zu 1 bis 7 fallen in die Steuergruppe III,
Be! den Kindererniäßignngen wegen Hanshaltszugehörigkeit
ist neu , daß minderjährige Mädchen , die das Pflichtjahr ab¬
leisten , zum Haushalt der Eltern gehören , Kinderermäßigung
wird auch bei Uebernahme der Kosten sür Unterhalt und
Erziehung oder Berufsausbildung anderen als den Eitern
gewährt . Das soll aber nicht in den Fällen geschehen, in
denen ein wirtschaftliches Bedürfnis zur Uebernahme der
Kosten durch einen anderen Steuerpflichtigen nicht besteht.

Endlich ist eine Vergünstigung sür mitver-
dienende Ehesrauen  hervorzuheben . Auf ihrer Lohn-
ftenerkarte wird zum Ausgleich des Nebenerwerbs ein Hin-
zurechnnngSvermerk über 52 RM . monatlich eingetragen , der
ein« entsprechende Stencrerhöhung zur Folge hat . Dieser
Vermerk wird nunmehr in den Fällen beseitigt , in denen
der Ehemann seine Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit
verloren hat , z, B, durch Einberufung znr Wehrmacht , und
andere Einkünst « von mehr als 896 RM , jährlich nicht be¬
zieht.

. . . und immer näher kommt der Tag des Wunsch¬
konzertes für das Krisgs -Winterhilfswerk im Hotel „Union ".
Bliimenthal.  Eine große Anzahl von Wünschen liegen
der Kreisführung bereits vor . Es können aber alle Volks¬
genossen der Ortssührungen D l u in e n t h a l, Lüss n m ,
Rvnnebeck und Farge,  salls noch nicht geschehen, auch
weiterhin ihre Wünsche äußern . Wenn diese Wünsche im
Wunschkonzert berücksichtigt werden sollen, dann ist es an
der Zeit , nunmehr dem zuständigen Blockwalter der NSV.
den Spendenschein mit dem Wnnschlied auszuhändigen . Auch
werden Spenden und Wünsche sür das Wunschkonzert in der
Kreisführung Vegesack, Kirchenstraße 3, jederzeit enigegen-
genommen . Letzter Termin ist Mittwoch , 7. Februar.

Das Ergebnis des Bremen -Vegesacker Wunschkonzertes hat
sich durch weiteren Eingang von Spenden auf rund RM,
5609,— erhöht.

40 RM . sür den Wunsch nach einer Zigarette , Hans X. hat
die -Angewohnheit , seine Frühstücksstnllen bei einem Glase
Bier in einer Wirtschaft zu verzehren . Als er ein «? Vor¬
mittags wieder in einer Gaststätte saß und sich außer der
Reinmachesrau allein in der Halle befand , hatte er das Ver¬
langen , auch eine Frühstückszigarette zu rauchen . Dabei dachte
er sich: warum einen eigenen Glimmstengel rauchen , wenn
man den Wirt schädigen kann . Die Frau hatte für einen
Augenblick das Lokal verlassen , als sich D. mit einem kühnen
-ratz 'über die Theke schwang und hälftig eine Packung ver¬
schwinden ließ . Aber er hatte „Pech", denn bei dem Schwung
über die Theke löste er eine S i g n a l v o r r i cht u n g aus,
deren Alarm er selbst garnicht bemerkte. Die Relnmachefraa
erschien sofort in der Halle und erwischte T. bei diesem Dieb¬
stahl , der ihm eine Geldstrafe Vvn 49 Mark einbrachte,

Zeugen gefucht . Am Freitag , 2. Februar , haben kurz vor 2l Uhr,
zwei bislang unbekannte Männer einen anscheinend zu Fall ge¬
kommenen auf der Fahrbahn der Huder Straße liegenden Mann nach
dessen Wohnung in der Mittclkampstrahe gebracht . Diese beiden
Personen und eotl . weitere Zeugen werden gebeten , sich im Polizei-
Präsidium . Am Wall 200 , Zimmer 368 oder aus einer Revier-
wache zu melden.

Treudienstehrenzeichen -Verleihuiig . Der Führer hat den Angehöri¬
gen des Finanzamts Bremen -West : Obersteuerinspektor Reinhard
Peters  und Steuerinspektor Gustav Loh für 40jährige Dienst-
zeit das Treudienst -Ehrenzeichen I . Stufe in Gold verliehen.

Bremen im „ Sender Bremen " ! Wir machen unsere Leser daraus
aufmerksam , daß folgende Sendungen im Sender Bremer vorgesehen
sind : 1. am heutigen 7. Februar , von 14 .10 bis 14.30 Uhr : „ Zwei
bremische Komponisten " lKlapierwerke ) ch Variationen über ein
Volkslied von Ludwig R o s e l i u s : H1 Skizzen von Paul Lss -
mann  gespickt oon der Bremer Pianistin Helga Schöne. — 2.
Am 8. Februar um 14.10 Uhr : Niederdeutsche Volkstänze , dazwischen:
Anekdoten über Küpten Brnns aus „ Gesammelte Anekdoten " von
Karl L e r b s.

, Europa -Palast : „Eine Frau wie Du"
Brigitte H o r u e y und Joachim E o t t s ch a l k find zwei Men-

schendarsteller von Rang . deren vollendetes Zusammenspiel man erst¬
malig in dem ernsten Film . ,Du und ich" bewunderte . Jetzt sieht
man sie wieder in diesem elegant ausgestatteten Lustspiel , das in
liebenswürdiger Weise die ewig miinnlichen Schwächen gegen die
ebenso unwandelbaren Stärken der Frauen — echte Liebe und
Schlangenlist — ausspielt , und freut sich. beide mehr oder weniger
einmal vvn der heiteren Seite kennenzulernen , vor allem Gott-
schalk , der mit bezauberndem Scharm einen Nachstelger und Frauen-
freund darstellt . An ihm vollzieht sich da » Exempel , dah die ehr¬
liche Liebe einer natürlichen , trotz ihrer ernsthaften Berufstätigkeit
lebensfrohen Frau nicht mit dem Matz vergangener leichter Aben¬
teuer zu messen ist und daß man . wenn man im Grunde ein an¬
ständiger Kerl geblieben ist . durch eine Frau wie diese zu seinem
besseren Ich und damit zum Du zurückfindet . Mit dieser Wand¬
lung . die bei dem leichtsinnigen Dr . Thiele schon bald eintritt , fin¬
det sich eine snobistische Umgebung langsamer ab . und diese Tat¬
sache bringt eigentlich die Handlung ins Rollen und zu Heu not¬
wendige « Verwicklungen . Drei Autoren haben diesmal das Dreh¬
buch nicht verdorben , sondern es in bezug auf die geschlossene,
unterhaltende Führung der Handlung gepflegten , an heiteren
Pointen reichen Dialog und Situationswitz zu einem abgerundeten
Ganzen gefüyrt , das durch Sie Spielleitung v . Toursjanskys
mit sprudelndem Leben erfüllt wird . Die Führung der Darsteller
zeugt von bemerkenswerter Sorgfalt , die kleinste Episode erhält
dadurch Gesicht und Gewicht.

Tivoli -Theater : „Der singende Tor"
Ein neuer Gigli -Film , in deutsch - italienischer Zusammenarbeit ge¬

schaffen und somit auch auf das Sentimeut des italienischen Film¬
publikums zugeschnitten , das sich ebenso wie wir von dieser glück¬
lichen Kombination von Kriminal - und Sängerfilm gefangennehmen
Iaht . Das Gerüst der Handlung bildet die Derhandlungsfzene vor
dem Richtertisch , in der ein Mord aufgeklärt werden soll . Die Aus¬
sagen dos beschuldigten Sängers , seiner Frau und der Frau des
Ermordeten werden jeweils ins rückblendende Filmbild übertragen
und machen so mit der Vorgeschichte des Kriminalsalles bekannt,
wie sie auch ganz am Ende die Aufklärung bringen . Eigli  spielt
den Sänger , den der Ehrgeiz und die Ecschäftstüchtigkeit seines
Managers so in seine beruflichen Pflichten einspannen , dah seine
junge Frau sich ihm entfremdet und dadurch in eine unüberlegte
Tat hineingerät , deren Kenntnis ein Erpresser ausnutzt . So nimmt
das Berhänignis seinen Lauf . Drehbuch und Regie (Johannes
Meyer)  waren mit Erfolg darauf bedacht , die Gesangszenen dem
dramatischen Fluh unterzuordnen und sie selbst zum Bestandteil der
Handlung werden zu lassen . Giglis lyrischen Tenor bewundert man
in mehreren Opernszenen und einem reizenden Liebeslied oon Ernesto
de Turtis . Kirsten Heiberg,  apart in der Erscheinung und sehr
gewandt im Spiel , singt ein von Erothe  für sie komponiertes
Chanson . Gegenspieler der beiden sind Hans Olden  in der Rolle
des gewissenlosen Gauners und Hilde Körber  als die Frau , die
nur widerwillig seinen Manipulationen zusieht , Anspruchsvolle aus-
stattungstechnische Aufgaben meisterte Otto E ü ! st o r f f.
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Mittwoch, de« 7. Februar IM

lü/ss Akftyk Zeew« NkckDcrk HeNe?
Mittwoch , 7. Februar . 0 .00 Mvrgenrus . Sport am Morgen . -

0.30 Frllhlonzcrt . . Dazwischen : 7 .00- 7 .10 Nachrichten - 8 .00 Haus.
halt und Familie : anschließend : Gymnastik snr die Hausfrau ls .20
bis 0 .10 Sendepause .) - 0 .10 Musik am Vormittag . — 9 .30 Schul¬
funk für die Mittelstufe . Vom bäuerlichen Leben und Wirken : Bor-
frühjahrsbränche . - 10.00 Wir singen und erzählen in NSV .-Km-
dergärt -n . — 10 .30 Von Berlin . Dazwtzchen : 11 .15— 11 .25 Nach¬
richten in englischer Sprache . - 11 .45 W - ss- rsiandsmeldnngl
" ' . -- - - - Mittagskonzert . In der Pause : 12 .3!Landfunk. 12.00

en und
!0— 12 .40

Nachrichten . — 13 .00 Mittagskonzert . - 14 .00 Nachrichten - 14 .10
Musikalische Kurzweil . — 14 .50 Marktberichte des Reichsnährstandes.
— 15 .00 Walter Gieseking sSchallplatten ) . — 15 .1o Nachrichten IN
englischer
Komponisten,
gestalten deutsche!

Sprache . — ' l5 .3Ö Franz D - nn - hl . Zum 70 . Geburtstag be¬
en . — 10 .00 Vom Schassen und Wirken der Frau . Frauen
»rutsche - Schicksal . — 15 .15 Musik am Nachmittag . In der

Pause : 17.99- 17.19 ^ Nachrichten . " - ' 17.25 Die unsterblich - ' Stimme
Einc Hörfolge um Enrico Caruso . (Mit Schallplatten .1 — 18.15
Nachrichten in englischer Sprache . — 18.30 Aus dem Zeitgeschehen . —
IS .00 Hafendienst . — 10 .05 Von Berlin . — 20 .00 Nachrichten . -
20 .15 Johannes Brahms . Konzert B -dur sür Klavier und Orchester.
— 21 .15 und 22 .15 Nachrichten in englischer Sprache : 22 .00 Nach¬
richten : 23 .15 Englische Plauderei : 24 .00 Nachrichten : 0 .15 und 1 .15
Nachrichten in englischer Sprache.

M holieltsMIlM
Kreis Kusinen

NSDAP.
Ortsgruppe Jndustriehasen . Am Donnerstag . 8 . Februar , pünkt¬

lich 20 .30 Uhr , Pokitische -Lciter -Sitzung im Eemeinschastshaus Os
Icbshausen , Erscheinen sämtlicher Zellenlciter und Blocklelter soni -'
Stabsleiter der Gliederungen ist Pflicht,

Ortsgruppe Weidedamm . Freitag , 0 . Februar , 20 Uhr , Stabs¬
und Zellcnlciter -Sitzung bei Bayreuther , Ecke Brandt , und Findörss-

stratze,
NS .-Frauenschaft

Ortsgruppe Osterfeuerberg (Kindergruppe ) . Heute , Mittwoch , dem
7. Febr .. um 16 Uhr , beginnt die Kindergruppe wieder mit ihteu
Spielnachmittagen.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Unser Fauenschaftsabend findet nicht
am 8. 2 . bei Sieler , sondern am Dienstag , 13 . Februar , 20 Uhr,
in der Hilfsschule Mainstrahe statt.

NS .-Volkswohlsahrt
Kreisamt der NSB.  Zur Kohlenersparnis ist das Kreis¬

amt für Volksmohlfahrt sonnabends und montags ge¬
schlossen.  Die Dienftstunden sind bis auf weiteres : dienstags
Mittwochs , donnerstags und freitags oon 8 bis 13 Uhr und von
16 bis 20 Uhr.

NSB .-Ortsgruppe Hoheutor . Sprechstunden , auch für Mutter
und Kind nur montags und donnerstags in der Zeit von 9— 12 und
15— 19 Uhr,

Die Deutsche Arbeitsfront
Abteilung Workfchar und Schulung . Die Ortsschulung der Orts¬

waltungen Eröpelingen , Jndustriehasen , OsleLs-
Hausen und Weser  finden heute nicht in Eröpelingen statt,
sondern im Eemeinschaftshaus Oslebshausen , Oslebshauser Heer-
strahe 114.

M «r lolosncko svkSrsa rum L» rslgsi »tell 1

Reichs werk Buch und Voll
Heute,  7 . Februar , 2V Uhr , „Glocke":

Lieder- und Arien -Abend

?ster Lllüer§g-LLm
Am Flügel : Dr . Franz Hallasch, Sbaatsopcr München , Dar
traKssolg«: Schumann , Brahms . Strauß , Wckbcr, Dschalkowskh.
Pnccini , Für Nichtmitqlieder Emzclkarten zu 2.— RM.

Kremer ^ slukseiiuli Eerellrekskt e . V.
. Freitag , den 9. Februar : Vortrag von Herbert Brnns im

goldenen Saal , Böttcherstraße : Erlebnisse als Vogelschutzwart.
Beginn 29,39 Uhr , Die Jahreshauptversammlung beginnt
eine Stunde vorher.

Bremer Domchor . Die Chorproben werden planmäßig durch¬
geführt.

vas zeitgemäße Nezept
Brotaufstrich aus Muschelfleifch in Tomatentunke

Muscheln in Tomatentunke fertig gekauft , werden durch di
Fleischhackmaschine gegeben und mit einer leichten Milchmeh .l
schwitze (20 Gramm Fett , 40 Gramm Mehl , V. Liter Milch,
verlängert.

Brotaufstrich aus eingelegter roter Bete
Man stellt wie oben eine dickliche Mehlschwitze her , rührt drei'
kalt , gibt daran feingehackte rote Bete und schmeckt, wenn man
hat , mit einigen Tropfen Würze oder Selleriesalz ab.

8ei Husten

51.1.- inlheec
Drogerie.

VroL . LIvL -iuunii . kiolNLi -kavcrne -i- 8tt ' . 31 ; Orox . Nutrlrorri.
8en ^VL6tid . Lle -si 'sbi ' . ; Oroß '. öeuttre , 543:
vro ^ . LvAel L Löse , Lritkilterstr . ; Oi -o § . l^ennlx . Lorusti'
u . Loiieutoi 's - Lesnstr . ; vrox . Seliienenlroolc , Knuten börste !n-

88 ; Oro ^ . Leliol/ . L 6örtr , OstertorstsioweA 104;
8teintni ' 162 ; Droff . Lore )»ei ' s , ŝ nnxremni ' oksti ' ulü

68/ -0 ; vros '. Lnünn , Lattenturmer Leerstr . 85 ; vrnrr . Llppl,'
ttaiwelstr . 123 : vro § , Linke - finnienstraks 117 ; k -ElLsteett-
Li -ox . 8tttl11Ian <Ier.
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Jäh hielt Eklund mit seinen Schilderungen inne,
„Nell !" stieß er hervor , „willst dn wirklich , .
„Tu brauchst mich ja, ",
„Und wie ich dich brauche,"
Zie nickte und lächelte. Und immer noch hatte sie mit

keinem Wort etwas darüber gesagt, was sie über Finn und
den anderen gehört hatte . Jetzt , da sie nch entschieden hatte,
nicht in Petropawlowsk zu bleiben , sondern des Vaters
Fahrt mitzumachen , war plötzlich die unerklärliche pNH'cht
des ganzen Tages wie weggewischt.

t der Abreise aus Stockholm begann sür Erck Hallstrvm
Leben, Bisher hatte er zwischen Büchern und Weis-
a gelebt und geträumt . Die Welt kannte er -noch nicht.
: Petersburg war Frühling , als er ankam . Gelbe, warme
lenileckcn tagen über den Dächern der Stadt und auk
Straßen . Das Grün der Bäume in den Alleen , hell und

unter einem vcrschwimmenden blauen Himmel , zitterte

w " iiberall waren Menschen. Petersburg schien übersät
in von Mensä >cn . Sie hatten es eilig , hasteten über den
ky-Prospekt warfen nicht einen einzigen Blick aus das
-rn der Newa und merkten nichts von dem goldgelben
-nstaub . den der Wind durch den Frühling trug . Auch
ging es nicht anders . . .. . , . « , ,
ließ sich sofort , noch cl)e er ein Zimmer IN einem Hotel

te zu einer Reiseagentur jähren . Er rechnet« damit , in
ehn Tagen vielleicht schon in Wladiwostok zu sein, Sehne
und Verlangen machten ihn zuversichtlich.

Sladiwostok?' sragte man ihn dort zwischen dem Rahmen
c Schalter . „Natürlich , natürlich . Einen Augenblick.

-er der Augenblick dehnte sich in die Länge . Er mußte
e warten , und dann erhielt er einen merkwürdigen und
ominen unverständlichen Bescheid: „Wir können Ihnen
! eine Fahrkarte ausschreiben , aber es ist unbestimmt,

Lê l^ Jch ^verstehc nicht", stieß Erik hervor und oer-
> wirklich nicht . ^ ^ .
!ie ganze Strecke ist gesperrt , Truppentransporte,
tbcr ich muß nach Wladiwostok ! Rasch! ^ >̂ 9- ^
sicher, sicher. Wir verstehen sehr gut. Man war hostich.
t hatte volles Verständnis . Tann gab man ihm den Rat,
inmal bei einer anderen Agentur zu versuchen.
-berall war man zuvorkommend , sobald er , der Aus¬

länder , sich erkundigte , aber nirgends konnte man ihm einen
genauen Bescheid geben,

„Aber es fahren doch Züge ' , drängte er,
„Doch, doch. Selbstverständlich , Täglich,"
„Dann ist es ja gut ."
„Aber es werden nur Truppen verladen . Nur Soldaten.

Nächste Wock>e ist es vielleicht möglich, daß Zivilisten reisen
können,"

„Nächste Woche? Das ist zu spät . Ich habe nicht soviel

„Danke ", erwiderte Erik und wanderte wieder weiter , u»
auch an diesem zweiten Tag seines Aufenthalts in Petersburg
hundertmal das Wort Krieg zu hören . „Wir haben doch
Krieg ! Wie kann man jetzt bei bei dieser Lage nach Sibirien
fahren wollen ! Unmöglich ! Das ist ganz unmöglich . Alle Züge
nach Osten sind gesperrt . Vielleicht versuchen Sie es einmal
aus der Kommandantur . Vielleicht ist ein Platz srci sür Sie.
Vielleicht können Sie mit einem Militärzug fahren ."

-Aber es war unmöglich , gegen die hier bestellenden Vor¬
schriften anzurennen . Unmöglich,

Nach vier Tagen war er mit seiner Krast zu Ende,
Er saß am Bahnhos im Restaurant erster Klasse zwischen

vielen Menschen, Ossizieren , Frauen und Zivilisten,
Während er einen starken Mokka trank , war er eine Viertel¬

stunde lang ernstlich geneigt , wieder nach Stockholm zurück¬
zukehren . Denn der Rns in der Nacht war ja doch nur Ein¬
bildung gewesen.

-Aber dann verwarf er ärgerlich diesen Gedanken . Nein,
nein , er mußte zu ihr . Und wenn der Weg uvch so weit und
noch so schwer war.

Er trank einen zweiten Mokka, sühltc sein Herz hart und
dröhnend schlagen und grübelte , was er nun tun sollte. Aber
erst sehr spät an diesem Tag siel ihm Tante Anja ein , bei
de- er vor Jahren in Petersburg gelebt hatte.

Er verlangte ein Adreßbuch , denn er konnte sich nicht mehr
erinnern , wo sie wohnte . Am Abend ließ er sich zu ihr hin-
aussahren.

Tante Anja . eine Schwester seiner Mutter , die jedoch in
keiner Weise seiner Mutter ähnlich sah, erkannte ihn sofort,
als er noch unter der Tür stand . Sie empfing ihn überrascht
aber herzlich.

„Erik ! Tu lieber Gott . Erik ! Wo kommst du her? Wie geht
es deiner Mutter ? Warum hast du nicht geschrieben, daß du
kommst?"

Sie sprach hundert Sätze , noch ehe sie ihn ins Wohnzimmer
geführt hatte , und als Erik endlich auf einem roten Plüsch-
sosa Platz nahm , wußte sie schon alles.

.Allein lieber Junge , nach Petropawlowsk willst du . Wo
liegt denn dieser schrcckUäzeOrt überhaupt ?"

„In Kamtschatka,"
Sie seufzte ergeben , „Diese Jugend . Die Welt ist euch zu

klein. Aber warte , du wirst jetzt etwas essen,"
lind sie lief eilig hinaus in die Küche und gab Anweisun¬

gen an das Mädchen sür ein ganz besonderes und erstklassiges
Abendmahl,

Erik war überzeugt davon , daß Tante Anja ihm helfen
würde , Sie kannte sich doch aus in Petersburg , lebte hier , seit¬
dem sie vor 2V Jahren einen russischen Oberst geheiratet hatte,
und vielleicht hatte sie sogar , wenn sie auch schon lange Witwe
war , immer noch Beziehungen zur Armee.

Aber Tante Anja hatte keine Beziehungen zur Armee . Sie
lebte sehr zurückgezogen und gestand es traurig . Dann ver¬
suchte sie jedoch energisch und mit vielen Worten , während
eines reichlichen und auswahlreichen Abendmahls , ihn von
seinem Plan abzubringen,

„Was willst du denn in Sibirien ?" sagte sie ein über das
andere Mal . „Wir haben doch Krieg . Weiß Gott , wie es dort
drüben im Osten aussehen niag . Sei froh , daß du hier blei¬
ben kannst . Sieh dir ein paar Tage Petersburg an und dann
fahre nach Hanse ."

Erik lächelte. „Das verstehst du nicht , liebe Tante Anja ."
„So , ich verstehe das nicht . Ich bin zu alt dazu , nicht

wahr ? Nur ihr , die Jungen , wißt alles . Nun , ich nehme dir
das nicht übel . Wir waren auch so, als wir jung waren . Aber
überlege doch genau . Der Weg ist über alle Matzen weit . Es
bleibt nur eine Möglichkeit , du fährst zu Schiss nach drüben ."

Erik schüttelte den Kops. „Nein . Das geht nicht . Bis ich
nach Deutschland fahre , nach Hamburg , oder nach Italien,
Venedig , Genua , . , das dauert zu lange . Auch ist es frag¬
lich, ob gerade ein schneller Dampser fährt , und mit einem
langsamen . . . ich habe schon vier Tage verloren . Ich muß
bald nach Wladiwostok , Sehr bald . '

„Oh , so ungeduldig ! Bist du denn überzeugt davon , daß sie'
dich braucht ?'

„Felseusest ."
„Ganz unerschütterlich ?'
„Ganz unerschütterlich . Du mußt mir helfen . Denke doch

nach. Tu mußt noch Menschen kennen , die vielleicht einen
Weg wissen.'

Aber Tante Anja siel nur ein pensioniertttr Stabsarzt ein.
der zwei Häuser weit entfernt wohnte , und dieser wußte , eilig
hcrübergeholt , ebenfalls nicht das geringste.

Die Hossnungslosigkeit wollte sich von neuem melden , allein
Erik schob sie gewaltsam zurück. Er sühlte mit einem Male,
daß er durch alle diese Schwierigkeiten immer hartnäckiger
wurde . Er mußte nach Petropawlowsk . Er mußte einsach.

„Und wenn ich zu Fuß gehen sollte . Tante Anja . '
. Sie saßen noch lange und redeten hin und her in dem
schmalen hohen Zimmer mit den Plüschmöbeln und hundert
Photographien an den Wänden.

(Fortsetzung s«lgti

LIIs viclitsr unck Scliriktstellsr . rvelclie in den 8upsr-
Istiv verliebt sind , vollen insbr sls sie können.
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Teutsch -Dänische Morgenfeier im Berliner Schillcrthcatc
Für den im Kriege unveränderten Kulturwillcn Deutschland
legt« eine unter Leitung oon .Heinrich George  stehcnd
deutsch-dänische Morgenfeier im Lchillerthcater beredtes Zeugnis ab.

Starke Beteiligung am 8. Internationalen Musiksest. Der
rege i-ntern -ationale Kulturaustausch wirb von Deuts chlor,i-
auch während des Krieges fortgesetzt. So hat der „Ständige
Rat für die international « Zusammenarbeit der Komponi¬
sten" soeben beschlossen, die internationalen kulturellen Be¬
strebungen des Ständigen Rotes auch während des Krieges
fortzusetzen Am 5. April findet zunächst ein AuStausch-
Kmizert Griechenland —Deutschland in Berlin statt . Weiter¬
hin sind für den Sommer zwei internationale Musikseste vor
gesehen, in Wien und Neapel . Vom 23, bis 80. Juni wird
das 8. Internationale Musiksest in Wien stattfinden.

Friesisches Wörterbuch , Das von dem verstorbenen Mund
artenforfcher Dr , Julius Tedsen  begonnene Friesisch
Wörterbuch wird auf Beschluß des Instituts für Volks - un'
Landesforschnng an der Universität Kiel durch Rektor a. T.
Albrecht Jo hau iisen  in Wedingsold bei Flensburg fort¬
geführt . In Bearbeitung sind znr Zeit rund 259 Ovv Zettel.

«KK.

„Im Krastseld von Rüssclsheim ". Von Heinrich H a u je r.
Mit 89 ganzseitigen Farbaufnahmen von Dr . Paul Wolii
Verlag Knorr u . Hirth München . 229 Teilen . In Leinen
RM . 9.89. Heinrich Sauser schenkt uns einen großen Er¬
lebnisbericht vom Schassen der deutschen Industrie in,
Dienste der Motorisierung . Der Name Rüsselsheim läßt aui
die Opelwerke schließen. Aber nicht die größte Automobil
tabrik Europas ist Gegenstand seines neuen Buches ; sie ist
Pol in einem weitreichenden Kra -tfeld , seine Kraftlinien er¬
sassen die „Vor -Jndustrie ", jene Werke mit ihrer riesigen
und vielseitigen Vorleistung iür die Aiitomobilproduktion.
Aus den Tausenden dieser großen und kleinen Arbeitsstätten
greift Häuser ein knappes Dutzend der wichtigsten heraus.
Aber in seiner Schilderung schließen sie sich zusammen zu
einem gewaltigen Bild des deutschen schassenden Menschen
überhaupt . Neben dem Dichter Heinrich Häuser steht der
Lichtbildner Dr . Paul Wolfs.  Er schus mit farbigen
Kleinbildausnahmcn eine einzigartige Illustration und die
erst« große saxbphotographische Wiedergabe der Technik.



Niederdeutsche Rundschau
Die Sortenwat,! zum flnbau 1940

Für das Gebiet der Laiidesbanernschaft Weser -Ems hat sich
aus Grund der letzten Ergebnisse von über 1VÜ exakten Lan¬
dessortenversuchen und der vielseitigen Ersahrungen ans der
Saatenancrkennung , die sich ans eine Fläche von etwa 37ÜÜ
Hektar erstreckte, erwiesen , daß die nachstehenden Züchtungen
von Sommergetreide , Hülsenfrüchten usw. besonders anbau¬
würdig sind. Die Aufstellung enthält maßgebende Richtlinien
für die Sortcnwahl , die eine Leistungssteigerung für die Auf-
gaben der Kriegs -Erzeugungsschlacht 1839=40 sichern Helsen,

Sommergerste:  Ackermanns , Jsaria "; „Hadostreng ";
„Poragis ". Auf leichteren Boden : „Heines szeilige "; „Hohen-
finower (vierzeilig ),

Sommerweizen:  Strubes „Roter Schlanstedtcr "; „Pe-
ragis ". Auf mittleren und noch weizensähigen Böden : Heines
„Kolben "; Heines „Koga " (Neuzüchtung ).

Sommerroggen:  von Lvchows-Petkuser Sommer¬
roggen,

Hafer:  a ) Marsch- und Lehmböden, — Weißhafer : Sva,
löfs „Adler ": Dippes „früher Weiß ": „Siegeshafer ": Heines
„Silber " (kurzstrohig), Gelbhaser: Heines „Gold ": „Car¬
stens V (kurzstrohig) : außerdem für mittlere Marschböden:
Kirsches „Gelb"; Svalöfs „Goldregen ", — b) Lehmige oder
stark humose Sandböden , — Weißhafcr : Dippes „früher Weiß ":
„Sicgcshaser ": „Peragis " (weiß ), Gelbhafer : von Lochows
Petkuser „Flämingsgold ", Kirsches „Gelb"; Svalöfs „Gold¬
regen ": PSE , „Goldkorn". — c) Leichtere Sandböden : von
Lochows Petkuser. „Flämingsgold " und „Flümingstreue "; Kir¬
sches „Gelb". — d) Hochmoor- und anmoorige Sandboden , —
Schwarzhafer : „Rotenburger Schwarz ": Holländischer „Präsi¬
dent " (weniger standfest) : Eckendorser „Früh Borriesa ", — Auf
älterem Hochmoor, in bestem Kultur - und Düngungszustand,
außerdem : Kirsches „Gelb"; Svalöfs „Goldregen ",

Feldbohnen (Ackerbohnon ) : Marsch- und Lehmböden:
Füllbergs „Dunsener "; Lohmanns „Weender "; Boekers But-
jadinger "; grünsamige (Stammzucht ), — Mittlere Böden:
Lüneburger Friedrichswerther „Berg "; Wadsacks „kleine Thü¬
ringer " u, a, für Futter -Gemengesaaten (Bohnen -Hafer),

Felderbsen:  Marsch - und Lehmböden: Mansholts kurz-
strohige , grüne Felderbse und „Pflückerbse". — Aus lehmigem
und stark humvsem Sandboden außerdem : Lohmanns Ween¬
der, grünblcibende Folgeerbse, . Rimpaus frühe grünbleibende
Viktoria,

Körnermais:  Frühreifende Kruppe : Chiemgauer —
Mahndorfer — Pfarrkirchener , Mittelsrührersende Gruppe (nur
sür südliche Teile Oldenburgs und Regierungsbezirk Osna¬
brück): Dr, Deliktes (Meinerser ), Pommernmais,

Futtermais:  Gelber badischer Landmais , Braunes
Schindelmeiser Mais (frühreisend ). Die zum Kartoffelbau 1949
besonders dringliche Sortenwahl wird in dem nächstens er¬
scheinenden „Sortenratgeber für den Kartofselbau im Gebiet
der Landesbauernschaft Weser Ems " behandelt . Ebenso folgen
die Ratschläge sür die Sortenwahl im Rübenbau , die besonders
den stark zu erweiternden Anbau von nährstoffreichen Futter¬
rübenzüchtungen („Echaltsrüben ") berücksichtigen. Es ist wegen
der Verkehrsverhältniffe notwendig , die Bestellungen zum
Saatgutwcchsel sofort vorzunehmen . Es gilt für die Früh¬
jahrsaussaat der Leitsatz des Reichsnährstandes : „A u f das
Saatgut kommt es an !"

Achim. Männer der SA . und des NSKK . derkaichtemdie
Atstigen W ilhel  m - B u s ch- A l>z ei  che » des WHW,
und hatten einen vollen Er -olg , Alle Abzeichen waren schnell
ausvevkaust , — Der Eeslügelzüchterverein  siür
Achim und Nnrg, veranstaltete in Gieschens Hotel einen Ko-
mevadschastsalbend, Vorsitzer Grothen machte nach der Be¬
grüßung wichtige Mitteilungen über Eierverkaus und Futzter-
beschaffun'g. In der Bremer Straße ereignete sich ein 11n -
glücksfall.  Ein Personenwagen kam ins Schleudern und
fuhr gegen einen Baum . Der Wagen wurde stark beschädigt,
der Fahrer erckitt eine schwere Kopfverletzung.  57

Hambergen , Kr. Osterholz . Am Sonntagabend entstand in
dom Strohdachhaus des Landwirts und Spediteurs Prigge
Feuer,  Infolge des scharfen Windes verbreitete sich das
Feuer sehr schnell über das ganze Wohngebäude , Dadurch,
daß die Feuerwehr und die Wehrmacht schnellstens zur Stelle
waren , konnte das Vieh und der größte Teil der Möbel
gerettet werden . Die ganz in der Nähe besindliche Scheune
hatte bald Feuer gefangen , jedoch konnte hier das Feuer

.wieder gelöscht werden . 85.
Delmenhorst . Ter stark« Ostwind der letzten Lage hat

stellenweise Schneedünen zusammengetrieben , durch die man
kaum hindurchkommt. Um hier Abhilfe zu schassen, rief der
Vezirksvorsteher die Männer der Schönemoorer Straße sowie
der anliegenden Straßen zur Gemeinschaftsarbeit auf . In
kürzester Frist waren etwa 59 Mann mit Schaufeln und
Spaten angetreten , und nun ging es ran an den Feind,
Wer es nicht gesehen hat , macht sich kaum einen Begriff von
den Schneebergen, die stellenweise zusammengeweht sind Der
Milchwagcn von Schönemoor sah keine Möglichkeit, durchzu¬
kommen, auch andere Fahrzeuge mußten umkchren, weil die
Straße ^nicht zu passieren war , 59 Männer mit Schanseln , die
vier stunden angestrengt arbeiteten , schassten Abhilfe Als
es dann gegen Mittag geschafft war , gingen sie alle heim
in dem Bewußtsein , einmal einen Vormittag zum Besten der
Gemeinschast geopiert zu haben,

Bremervörde . Tie Landlcute sorgen mit Sorgsalt sür das
Wild , das in seiner Not dringend die menschliche Hilfe be¬
nötigt , Am Alfstedter Walde wohnen die Landleute Barden¬
hagen und von Spreckelsen, die an dieser wildreichen Stelle
regelmäßig Futter streuen. Zuerst kamen die Rehe vereinzelt
und noch etwas scheu, jetzt sind es schon 4 9 Rehe,  die
zutraulich jeden Tag die Futterstellc aufsnchen,

Bookholzberg, Gelegentlich einer Tanzfestlichkeit glitt ein
junges Mädchen aus der glatten Saatfläche -aus und stürzte
so unglHicklich, daß es IwImißKos liegen blieb . Der Arzt
stellte eine E e h i r,n e r s chü t t e r u n g fest. Die Ursache
ist noch nicht bekannt,

Verden . Der geschüstssührendo Präsident des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes , Dr , Grawitz, ernannte Landrat Dr , Weber

zum DRK .-Oberstsühror, Die Beförderung ist eine Anerken¬
nung der vorbildlichen Arbeit , die von dem Deutschen Roten
Kreuz in Kriegs - und Friedenszeiten im Kreise Verden ge¬
leistet worden ist,

Bruchhausen -Vilscn . Im Bnrgerpark wurde ein ange-
I cho s s e n e s Reh  gefunden . Das junge Tier hatte einen
schuß mit Kleinkaliber durch den Kops erhalten . Die Miß¬
achtung der Schonzeit der Rehe und die unweidmännische
Art des Schusses beweisen , daß wieder ein Wilddieb am
Werke gewesen ist,

Leezdorf. In den letzten Tagen konnte man  in der Feld¬
mark ein seltenes Drama beobachten. Eine Eule,  die sich
auf der Nahrungssuche verspätet hatte , wurde von einem
Schivar,n hungriger Krähen  angegriffen . Es entstand
ein langer Kampf . Ans beiden Seiten flogen die Federn,
und das Gekrächze war weithin vernehmbar . Schließlich
nntevlaig die ermattete Eule und wurde von den gierigen
Krähen aitsgosressen. Der Rest war nur noch ein ' kleiner
Haufen Federn und Knochm,

Wilhelmshaven . Auf der Landstraße nach Jever wurde in
der Nähe des Gasthauses „Antouslu -st" ein Fußgänger von
einem Omnibus angesahren und getötet.

Esens . Wir berichteten vor einiger Zeit , daß der Dampfer¬
verkehr mit der Insel Langeoog  wegen der Ver¬
eisung eingestellt werden mußte . Schon mehrere Male haben
Einwohner der Insel versucht, zu Fuß nach B e n s e t=
siel  zu laufen . Jedoch ' mußten diese Unternehmungen
immer wieder aufgegeben werden . Jetzt ist es einigen Volks¬
genossen gelungen , wohlbehalten ans dem Festlande anzn-
kommen.

Nadorst.  Dieser Tage ereignete sich eine furchtbare
Bluttat . Der 92 Jahre alte Johann I a n ß e n verletzte
die 38 Jahr « alte Ehesrau H a r r i e s durch Beilhiebe . Nach
der Tat öffnete Jantze » sich selbst die Pulsadern , um frei¬
willig aus dem Leben zu scheiden. Der Grund dieser un¬
seligen Tat war ein geringfügiger Wortwechsel , den Jantzen
am Morgen mit Frau Harrics wegen Mietrückstände hatte.

Emden . In gesährlicher Lage  befindet sich ein Schiff,
das seit einigen Wochen an der Wallbrücke beim Roten Siel
liegt . Da hier das Wasser und insolgedessen auch die Eisdecke
sehr erheblich gefallen ist, besteht die Gefahr des Ken¬
terns  sür bas Schiss, da es an der Ladeseite ganz hoch und
wahrscheinlich auf Grund liegt , während es an der anderen
Seite ganz tief im Eis« sitzt,

Aurich. Landrat z. D . Dr , Ohnesorge  ist von der
Staadlichen Po 'ldzeioerwaUiing Halle zur Regierung nach
Aurich versetzt wovden.

Norden . Wie wir erfahren , «st es heute morgen der „Fvi-
sia III " gelungen , aus , ihrer Fahrt . nach Norderney die
„F r i s i a I " fredznmachen, die nach Norddeich weitevgefahren
«st, „Frifia III " versncht nun bis zur Insel durchMkomnien,

Norderney . Gendarmerie -Hauptwachtmeister P e tzo l t , der
seit dem Jahre 1936 beim Gendarmerieamt im Dienst war,
ist nach Marienwerder versetzt worden!

Bentheim . Der überaus kalte und strenge Winter hat eine
ungeheure Schar von Wildvögdln  aus dem hohen Nor¬
den als Wintergäste,in unseren Erenzkreis gebracht. Nach
Schätzungen Sachverständiger haben allein 19 999 bis 12 999
Wildgänse in diesem Jahre ihr Winterquartier in der Gras-

Handelsmeidungen
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Börsenkennzifferjj . Die vom Statistischen Reichsamt er-
reclmeten Börsenkennziffern stellen sich in der Woche
vom 29. 1. bis 3. 2. 1940 für die Aktienkurse auf 111.36 gegen
110.71 in der Vorwoche , für die iVsprozentigen Wertpapiere
auf 99.10 gegen 99.09, für die üprozentigen Industrieobli-
gationen auf 100,01 gegen 100,27 und für die 4prozentige
Gemeindeumschuldungsanleihe auf 95.38 gegen 95.41.

Relchskennziffer . Die Reichskennziffer für die Lebens¬
haltungskosten stellt sich für den Durchschnitt des Mo¬
nats Januar 1940 auf 127,0 (1913/14gleich 100) ; sie hat gegen¬
über dem Vormonat (126,4) um 0,5 °/» angezogen.

Bremer Kaufhaus A-G. Die Bremer Kaufhaus A-G er¬
zielte im Jahre 1939 Brutto -Mieteinnahmen von 14 608
(13 862) RM . Nach Abzug der Unkosten verbleibt ein Rein¬
gewinn . von 2514 RM , der eich um den Vortrag aus 1938
auf 2593 (2120) RM erhöht . Der Grundbesitz wird mit un¬
verändert 112 000 RM ausgewiesen . Das Aktienkapital be¬
trägt 102 000 RM . Bankguthaben stehen mit 2614 (2765) RM
zu Buch.

Berliner Börse
Berlin , 6. Februar . Am Dienstag wurden die Aktienmärkte

durch zahlreiche Strichnotizen gekennzeichnet . Auch die
Kursveränderungen , bei denen leichte Gewinne überwogen,
waren allgemein nur gering . Dementsprechend hielten sich
auch die Umsätze weiterhin in sehr engen Grenzen . Der
Grundton war aber weiterhin freundlich , zumal von der
Bankenkundschaft , wieder Kaufaufträge Vorlagen.

Am Montanmarkt wurden Ver . Stahlwerke um V«, Buderus
um Vi und Stollberger Zink um Vs% heraufgesetzt . Mannes-
inann gaben V< und Bheinslahl Vs0/o her . Mit einem gleich
großen Verlust wiesen am Braunkohlenmarkt Rheine Braun
die einzige Veränderung auf . Von Kaliaktien gewannen
Kali Chemie 1 V«. Goldschmidt gewann V- °/o. Gummi - sowie
Linoleum - sowie Draht - und Kabelwerte erhielten anfangs
nur Strichnotizen . Auch Elektro - und Versorgungswerte
hatten ruhiges Geschäft . Zu erwähnen sind RWE ., Bekula
nnd Gesfürel mit je plus Vr°/», Licht und Kraft mit plus
1V». Größere Veränderungen erfuhren noch Masehinen-
bauanteile , von denen Deutsche Waffen IV«#/o gewannen,
Rheiumetall Borsig in gleichem Ausmaß nachgaben . Ber-

' liner Maschinen und Orenstein sowie von Zeilstoffaktien
Waldhof verloren je V«°/o. AG . für Verkehr ermäßigten
sich um !V-i V«. Im variablen Rentenverkehr setzte die
Reichsaltbesitzanleihe mit 141 gegen "140V« ein , notierte als¬
bald aber 140.90. Die Gemeindeumschuldung stieg um V«•/o
auf 95Vr. Steuergutscheine I waren durchweg um 2Va Pfg.

schuft Bentheim au,geschlagen . Auch and«« Dertreter 5«
nördlichen Vogelwelt konnte man i» diesem Jahre
Grafschaft zahlreich beobachten, st » . ° , Tchwarzê ^Wasser.
Hühner, Wildenten und Wildschwäne , von h(>r]
schieden«, die aus ihrem weiten Fluge wohl 'lüendwie sch
erlitten hatten , von Gra-ffchaster Jägern den Gnadenschütz
erhielten . , , ,, ,

Unter Leitung von Gauinspekteur Wehmeyer trafen sich
Kreisleiter  der NSDAP , aus dem Regierung b̂eznst
Osnabrück im Schloßhotel zu einer Arbeitstagung
hpr Vinn hpr ffimifpitimn niifb (ÄanBLaantilniOilsl ^iIrr —T0
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Unsere Sportmeldungen
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* lennis -Sroßkämpfe in Bremen
Die deutschen Tennisspieler stehen in den kommenden

Wochen und Monaten vor einer Reihe von schönen Aul¬
gaben , Geplant ist am 2,/3 . März in Hamburg  ein Lan¬
derkampf Deutschland — Ungarn , wobei der deutsche Vor¬
schlag aus acht Einzel - und zwei Doppelspiele gemacht wurde.

Den Hallenmeisterschaften in Bremen vom 17. bis 24. Marz
soll ein Länderkampf gegen Dänemark als Austakt vor¬
angehen . Die Dänen wurden zu den Titelkämpsen eingc-
ladeik, für die weiterhin Teilnehmer aus Ungarn , Italien
und dem Protektorat Böhmen/Mähren erwartet werden.

Bereits aus offenen Plätzen wird der deutsch-italienische
Länderkampf im Monat April in Rom veranstaltet , _ dem
sich unter Teilnahme der deutschen Spieler die italienischen
Meisterschaften vom 14, bis 21. April anschließen . Im
gleichen Monat ist weiterhin noch ein Rückkamps gegen
Ungarn in Budapest in Vorbereitung,

Wunder des deutschen Organisationsgeistes
Spanisches Urteil über die Winterspiele

Der Berliner Berichterstatter der spanischen Zeitung „Jn-
formaciones " schreibt zu den Winterspielen in Garmisch-Par¬
tenkirchen, daß der deutsche Organisationsgcist wahre Wunder
vollbracht habe, so daß niemand der zahlreichen Teilnehmer
sich bewußt werde, daß das Gastland in einem Kamps um seine
Existenz begriffen sei. Dazu trage der sportliche Geist, der in
Deutschland trotz des Kriegszustandes herrsche bei und die Be¬
geisterung , mit der im Reich von Millionen die Ereignisse auf
den Kampsbahnen des Wintersports verfolgt werden, was eine
einmalig « Note nicht nur in den letzten fünf Kriegsmonaten,
sondern in der Kriegsgeschichte der Völker überhaupt bedeute.

Boxen Deutschland—Ungarn mit Bnlimenhämpfen
Wie schon in Berlin beim Ländertresfen Deutschland gegen

Dänemark , werden auch am 19. Februar in Breslau anläßlich
des Länderkampfes Deutschland — Ungarn einige Einladungs-
kämpfe als Rahmen durchgeführt . Die beiden ausgezeichneten
Breslauer Reichsbahn -Boxer Gebrüder Büttner gehen bei
dieser Gelegenheit in den Ring , und zwar boxt Büttner II im
Federgewicht gegen den Ausburger Hirsch, während Büttner I
den Münchener Mittelgewichtler Zeilhofer zum Gegner hat,

Effen erwartet die Beutschlandriege
Am 25, Februar turnt im Essener Saalbau die Deutschland¬

riege . Wie bei ihrem letzten Besuch, so wird man auch diesmal
ihre Gastspiele mit geschickter Hand gestalten . Im Rahmen¬
programm werden die Essener Turnerinnen mit ihren Dar¬
bietungen viel Beachtung finden . Die Deutschlandriege selbst
kommt in folgender Besetzung: Steffens -Lüdenscheid, Eoegget-
Stuttgart , Weisschedel-Stuttgart , Rinke-Lüdenscheid, Hahn-
Köln , Sandrock -Jmmigrath , Sich -Düsseldorf und Limburg-
Ruhla.

gefestigt An Steu -ergutseh einen II zogen Juni , Oktober
und November um je J/. , Juli , August und September um
je Vs°/o an.

Am Kassarentenmarkt erfuhren die Kurse für Hypo-
tlvekenpfandbriefe eine Heraufsetzung um durchweg 1 "/»,
und die Notierungen für Kommunalobligationen eine Stei¬
gerung um !/i “/o. In sieh war die Marktlage für diese
Werte - gegenüber den Vortagen unverändert . Nach wie
vor bestand für beide Gattungen reges Interesse , während
Material kaum zur Verfügung stand . Liciuidationspfand-
briefe hatten eher freundlichen Grundton . Provinzanleihen
lagen behauptet . Von Aelthesitzemissionen wurde Pommern
um l 1/**/» heraufgesetzt . Staats - und Länderanleihen lagen
gut stetig , ebenso Reichsanleihen . 36er Reichshahnschätze
verloren 2‘/s Pfennig . Säer Reichshahnschätze konnten hin¬
gegen Vs•/. gewinnen . Am Markt der Indnstrieobligationen
war die Kursentwicklung bei kleinen Veränderungen nicht
einheitlich . Der Privatdiskontsatz wurde bei 2y. '7. in der
Mitte belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphistin;
Auszahlung Bank¬disk. Vor¬

kriegs
kurs

6. 2.
Geld

1940
Brief

6. 2.
Geld

1940
Brief

Afghanistan 18.73 13. 77 18.73 18. 77
Argentinier 1 P.-P. 6 1.78 0.663 0. 567 0.663 0.567
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.16 42.24 42.26 42.34
Brasilien 1 Mitreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4k 112.50 48.05 48. 15 48.05 48. 16
Estland 100 e. Kr. 4k 62.44 62.56 62.44 62.66
Finnland 100 1. M. 4 81.00 . 5.045 5.055 5.045 5.055
Griechenland100 D. 6 81.00 2.353 2.367 2.353 2.357
Holland 100 fl. 3 168.74 132.22 132.48 132.22 132.48
Iran 100 Rials 20.43 14.58 14.61 14.59 14.61
Island 100 isl. Kr.

4h
112.60 38.31 38.39 38.31 38.39

Italien 100  Lire 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.583 0.685 0.533 0.585
Jugoslawien100 Din. 5 81 00 6.694 5.706 6.694 5.706
Lettland 100 Lats 6 48.76 48.85 '48.75 48.85
Litauen 100 Lttas 5 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10. 64 10.66 10.565 10.685
Norwegen 100 Kr. 3Ü 112.76 56.69 66.71 56.69 66.71
Portugal 100 Esc. 4 453.67 9. 191 9.208 9. 191 9.209
Schweden 100 Kr. 3 112.60 59.29 59.41 69.29 69.41
Schweiz 100 Fr. «i 81.00 65.86 55.98 55.86 55.98
Slowakei 100 Kr. 8.691 8.609 8.591 8.609
Spanien 100 Pes. 25.61 25.67 25.61 26.67
Türkei 1 türk. £ 4 18.60 1.978 1.982 1.976 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4. 10 0.919 ''.921 0.919 0.921
Ver. Staat. v. ». 1 r 1 4.39 - .491 .495 7.491 7.495

Hans  Wendt-Kopenhagen

Beim Leien einer englischen Leitung . . .
Der tägliche Packen dänischer, englischer und sonstiger Zei¬

tungen liegt ani dem Arbeitstisch . Ein Handlicher Stoß Rota¬
tionspapier und Druckerschwärze, — Augensutter und Galle-
Anregungsmittel , Automatisch beginnen Rot - und Blaustiit
ihre Sucharbeit , Blatt aus Blatt wird ausgeweidet , Ter
Papierkorb schluckt tapser, und . der Hausen der Ausschnitte
nimmt zu. Aber nein , — machen wir es doch einmal anders,
lassen wir mal eine Zeitung abseits von der Auswertung sür
den täglichen Teleiondienst , Nehmen wir eine von ihnen,
recht beispielhast iiir die übrigen ; eine aus London , die sich
mit , dem Titel schmückt: „Die bedeutendste Zeitung der Welt ",
und führen wir dieses Zeitdokument u«zerschnitten zur Er¬
bauung und Erheiterung der Umwelt vor . , .

Zsette1: der 149(tc  Tag
Die Vorderseite ist geschmückt mit einer riesigen Ueber-

schrist: „Uebersüllte Züge im Chaos ", illustriert durch Fotos
von sibirischer Kälte in — England , Denn zum erstenmal
hat der Zensor den Zeitungen erlaubt , den Engländern
schwarz aus weiß zu bestätigen , daß sie seit Wochen in einem
Winter von sensationellen Kälteausmaßen leben. Vom Krieg
um England ist nicht viel die Rede, wohl aber vom finnischen.
Mit Wohlgesallen wird sestgestellt: „Schwedische Brigade geht
an die Front " denn England iindet es immer lobenswert,
wenn sich andere iür Englands Interessen totschießen lassen,.
Das einzig größere Unglück des Tages betrifft wiederum
kein Kriegsereignis , sondern ein sozusagen sozialpolitisches
innerenglisches : ,.39 Täckier stürzen ein , 299 Menschen heimat¬
los ", - nämlich m einem Slumviertel Birminghams , Eng¬
land ist ja bekanntlich ighrend in der Zivilisation , aber dieses
reiche Besitzerland vermag den eigenen Bürgern keine an¬
ständigen Wohnungen zu geben. Diese elenden Baracken bra¬
chen an Altersschwäckie und Hypotheken zusammen , Zeugnisse
englischer Sozialrückständigkeit , — aber darüber weiß die
große gutinsormierte Zeitung nichts zu sagen. Dafür finden
sich jedoch, eingewürselt zwischen alle möglichen anderen Nach¬
richten die beiden seiten Zeiten „149ster Tag des Krieges
gegen Hitlerismus ", Darunter die Fotos zweier Filmstars mit
schmachtenden Mienen,

„8>ecks glückliche Deutsche"
Seite 2 zeichnet sich durch eine Nachricht ganz links oben

mit der sympathischen Ueberschrist aus : „Sechs glückliche
Deutsche", Wieso hatten sie Glück? Sie wurden nämlich , wie
den Herren Seekontrolleuren erst nachträglich ausging , bei
der Kontrolle zweier portugiesischer Schisse übersehen, aus
denen sie ihre Heimat zu erreichen silchten. Sie waren , wie
die Meldung betont , in militärpflichtigem Alter , hatten also
nach der englischen BMer „rechts"auslegung das Internie¬

rungslager zu fürchten. Daß selbst die englische Zeitung ihr
Entwischen aus den Fängen der Alliierten .als Glück sür sie
bezeichnet, spricht sür ausnahmsweise richtiges Urteil , steht
aber mit den sonstigen Lügendarstellungen wenig in Ein¬
klang , die es immer so erscheinen lassen möchten, als seien
die Deutschen eigentlich nur widerstrebend mit dabei. Weniger
Glück hat der Habsburger -Prätendant Otto , denn wie eine
seit heransgerückte Meldung aus Brüssel besagt, hat er seine
Reichsgründungspläne schon wieder nmwerfen müssen. Nach
dem Scheitern seines Planes , ein „römisch-katholisches Reich"
aus der Ostmark, Bayern und der Psalz zu bilden , habe er
jetzt einen neuen Vorschlag ausgearbeitet , der auf Schaffung
eines römisch-katholischen Reiches aus Ungarn , der Slowakei
und einem Teil von Böhmen abziele. Aber jetzt opponiere
Rumänien , das gegen jede Rückkehr der Familie Habsburg
sei. Für den Fall , daß die Leser nach diesen Hiobsbotschaften
Stärkung benötigen , empfiehlt ihnen ein riesiges Inserat —
dieses Geschäft scheint zu blühen ! — ein heilsames Nbrvenöl
als „vitale Ergänzung zur Kriegsernährung ",

Ädsm und Go» und das neue Jerusalem
Weiter drinnen , im Innern dieses bedeutenden Blattes,

wird es gemütvoller . Eine Plauderei voll überirdischer Fröm¬
migkeit, die durch eingestreute Kreuzeszeichen zur Teilung der
Abschnitte sinnsüllig gemacht wird , berichtet über die erste
Predigt eines neuen Bischoss, die Adams und Evas Sünden-
sall behandelte. Eine nicht minder erhebende Reportage kün¬
digt einen „Friedensplan zum Bau eines neuen Jerusa¬
lems " . . . in England an. Es handelt sich, wie nähere Prü¬
fung ergibt , um einen „Gehirntrust ", der Englands wirt¬
schaftliche und soziale Lage nach dem Kriege bessern will,
gesündere Städte und so weiter . Anscheinend sind also gut-
nnterrichtete Leute in England selbst keineswegs davon über-
zeugl , daß ihr Land bereits den Gipfel der Zivilisation er¬
reicht hat. Ob sie ein neues England Neu -Jerusalem taufen
wollen oder anders , mag ihnen überlassen bleiben . Unter
den Inseraten fällt eine große Anzeige mit der prächtigen
Ueberschrist aus „Ewiger Friede , , , vor Verstopfung ", —
womit sich ein Abfiihrmittel zeitgemäß empfiehlt,

Wildtauben mit dem GA.
Die Seite daneben bringt den karikiert gezeichneten Kops

eines Vogels mit der großen Textzeile „Er verdiente das . . ."
(folgt ein gezeichnetes Eisernes Kreuz), Zur Erläuterung ivird
gesagt, Wildtauben seien „Hitlers heimliche Verbündete in
England ", weil sie nämlich Saat nnd Ernte schädigten, Bau¬
ern und Sportler seien von der : Regierung ausgefordert, »alle
Wildtnuhcn abznschicßcn, um die Kornsrucht zu schützen. Der
Landwirtschastsmitarbciter berichtet noch «ine weitere unge¬

mütliche Geschichte. Landwirtschastsminister Sir Reginald
Dorman -Smith sei in einer Bauernversammlung , in der er
die Bepslügung von Brach- und Grasland propagierte , von
einem alten Bauern unterbrochen worden : „Sie kommen
bloß zehn Jahre zu spätl " Worauf der Minister erwidert
habe, das wisse er wohl , aber heute handle es sich um einen
Kampf aus Leben und Tod mit einem mächtigen Feind , (Na
also !) Ein flottes Girl mit nackten Beinen und Zylindcrhut
inmitten einer Möbelreklame sucht die Stimmung etwas zu
heben. Aber im Inserat darunter wird für „Leute, die unter
der Kriegsspannung und -anstrengnng zusammenbrechen ", ein
unfehlbares Schlafmittel empsohlen . Die Zeitung scheint mit¬
hin nicht nnsznreichen . . .

„Die gleiche Bestie"
Die nächste Seite schmückt sich mit einem sranzösischen Bei¬

trag , Unter der Ueberschrist „Dieselbe Bestie " ivird solgendcr
Ausspruch des Herrn Louis Thümoin , Präsidenten der Fran¬
zösisch-Britischen Allianz , zitiert : „Kanadier wie Franzosen
wissen, .der Preuße von 1884, der Boche von 1914 und der
Nazi von heute sind nur verschiedene Aspekte der gleichen wil¬
den Bestie, — des brutalen und sadistischen Deutschland ", Daß
es mit der Rationierung und Versorgung unter dem englischen
Kriegsshstem keineswegs klappt , zeigt ein etwas verlegener
Bericht, wonach am Sonntag „Tausende von Leuten in Eng¬
land ohne ihr Sonntagsroastbeef -auskommen mußten " wäh¬
rend angeblich manchen Bauern das Verkaufen ihres Viehs
von der Regierung verholen wurde . Auch der Aerger über die
Zensur dauert fort : der vielbesuchte Badeort Llandudno in

Beethoven-Musik im Vorfeld
Im Weltkrieg haben viele deutsche Soldaten Goeth

„p-aust" im Tornister bei sich gehabt, und das nicht- ein
weil sie ihre literarischen Neigungen nicht hätten dahei
lassen können, nicht etwa , weil sie im Soldatenrock Zivilist
geblieben wären , sondern weil sie sich in und zwischen d
Sturmen des Krieges an Goethes ' Menschheilsgedicht stärk
konnten , weil pe in diesem Gedicht das Menschenleben
einen leuchtendften Höhen und dunkelsten Tiesen fände

sie, die l°tz so oft Augenblicke höchster Begeisterung , ab
Belastung und Anspannu,

aller seelischen Kräfte erlebten,
in biefem  Krieg nicht anders . Der Soldat kai

zur Entspannung viel Ausmunterung . Erheiterndes Ze
streuendes brauchen, aber wem es gegeben ist „nd w
d,e Möglichkeit dazu findet , der tritt auch immer Wied
einmal ein in das Reich gerade der größten deutschen Dü

sprachen h^ben" ' 3Ur 0a"3en  Menschheit t
So war cs in einem jener französischen Dörfer im Nr

seid vor dem Westwall , die von den Franzosen unter ^ inü
lassung einer schwer beschreiblichcn Verwüstung Jrä
»Drbeii sind Der bliitiunge Leutnant , Ortskommandi?nt
Vorpoftensuhrer , hatte uns aus einem stundenlangen Gm

Rund um die Welt
Dollfuß fragte bei Juden an

Reue Enthüllungen im Lebens-Phönix -Siandal

rck, Wien,  7 . Februar.
Der Lcbens-Phönix -Prozcß brachte am Dienstag neue Ent¬

hüllungen . Die beiden HaiiptangeklaAten Brctfchneider nnd
Hanny belasteten bei ihrem Verhör tm Wiener Landgericht
die Systcmregierung aufs schwerste. Selbst Dollfuß , zu denen
engstem Freundeskreis der durch Selbstmord geendete jüdische
Generaldirektor der Phönix , Dr , Berliner , gehörte, war die
hohe Schuldenlast der Versicherung durchaus bekannt.

Bretschneider erklärte auf eine Frage des Vorsitzenden, daß ■?
die Regierung von einem Schnldenstand von 299 Millionen t
Schilling unterrichtet war . Darauf wies auch, wie der Ange- :
klagte betonte , die ständige Telephonverbindung Berliners niif s
den Regiernngsmitgliedern hin , „Bald kam ein Anrus von
Minister Ludwig , bald von Dollfuß ", versicherte er, Aehnlich
sagte auch Hannh aus Berliner sei bei Dollsuß ein und aus i
gegangen und Dollfuß habe ihm versichert, daß alles geregelt
werde. In der Phönix habe man mit einer Hilfsaktion der
Negierung , gemäß der Zusage des Bundeskanzlers , gerechnet :

Als der Vorsitzende den Angeklagten Bretschneider fragtê ’
warum Berliner die antideutsche Propaganda im Saargebiet
finanziert und sogar größtes Interesse an Bischosskonferenzen
gezeigt habe, erklärte Bretschneider : Weil Berliner eine iurcht- !
bare Angst hatte , daß der Nationalsozialismus zur Macht
kommen könnte . Diese Angst war bei ihm vorherrschend. Ein¬
mal erzählte mir Dr , Berliner , er komme gerade von Doll¬
fuß , den er habe überreden müssen, denn Dollfuß wollte schon
umsallen und die Nazis hereinlassen,

Berlin—Moskau Irak 40 6rad kälte
rä , Königsberg , 7, Februar j

Zuverltissig und sicher wird die Luftstrecke Berlin —Moskau I
von den beiden beteiligten Nationen bei jedem Winterwetter I
beflogen . Sie wurde in wenigen Wochen fast unentbehrlich ,>
sür die Wirtschaftsbeziehungen beider Länder . 1

Die deutschen Flieger wurden in Moskau begeistert begrüßt -
Den ersten Händedruck mit ihnen tauschte die russische Dlh
tionalheldin Grisidubowa , die den Moskauer Flughafen leitet,
Die deutschen Flieger konnten viele alte Bekanntschaften mit i
russischen Piloten wiederauffrifchen . Die schwierigen Wetter¬
verhältnisse fordern zur Zeit den ganzen Einsatz der Be- >
satzungen. In Moskau herrschte zeitweise über 49 Grad Frost, I
Die Plätze liegen unter einer hohen Schneedecke, und Schnee. ^ !
treiben zwingt auf weiten Strecken zum Blindflug . Jsi
mustergültige Bodenorgonifation in beiden Ländern gewährt 1
dem Flugbetrieb aber die notwendige Sicherheit , j

Vierköpfige sarnilie durch koklengafe vergiftet'
Sandersleben , 7. Februar,

In der Wohnung des Invaliden Koch strömten in der Nacht
aus einem schadhaften Ofen Kohlengase aus . Am Morgen '■
fand man die vierköpsige Familie bewußtlos aus. Die eine *
Tochter war bereits tot . Die 83jährige Mutter starb im Kran- ^
kenhaus , während der 88jährige Bater und eine zweite Tochter
noch schwerkrank darniederliegen,

!s
Schwindelmanöver mit Protektoratsmarken ,>

Prag , 7, Februar, ->
An der Prager Briefmarkenbörse brachte der heutige Tag

für die Spekulationssammler eine große Ernüchterung , Tie i
Protektoratsserie , die in der Borwoche noch zu 1909 Kronen >
gehandelt wurde , stürzte plötzlich auf 399 Kronen herab, Spe- !
kulanten , die bisher ihr gesamtes Vermögen flüssig gemacht ■j
hatten, um  einige 100 Protektoratsserien zu 800 bis 1000 Kro- ; ,
neu einzukaufen und weitere Preissteigerungen erwarteten, i !
haben plötzlich ihr ganzes Vermögen in Nichts zerfließen sehen, ! s
Das Geld, das die Sammler und unerfahrenen kleinen Speku- ,
lauten verloren haben, ist restlos einer Gruppe von Marken- >
schiebern in die Taschen geflossen, »

Zigeuner wollen weiter kerumzieken ];
Prag , 7. Februar, jdj

Wie wir bereits berichteten, wirrde dieser Tage im Pro- ,
tektorat eine Verordnung herausgegeben , welche die Zwang-- jtz
ansiedlung der Zigeuner vorsieht . Diese Maßnahme der Rr- Jj
gierilngsstellen hat in Kreisen der Zigeuner große Bestürzung 3p
hervorgerusen , und die Bestimmungen der neuen Verordnung
werden vorerst von den Zigeunern ignoriert . In Pilsen und ,
Umgebung , wo noch zahlreiche Zigeunerbanden sich aushaltm,
haben mir zwei Zigeünerfämilien bisher um ihre Ansiedlung «
nachgcsucht, "

25 ßraD Kölle in Oslo
Oslo , 7. Februar

Die norwegische Hauptstadt erlebte mit minus 23 Grad
einen Kälterekord, der seit 65 Jahren nicht mehr erreicht
wurde . Die Vereisung des Kattegatts und des Skagerraks
nimmt immer schärfere Formen an. Die Eismassen treiben
mit der starken Strömung aus der Nordsee durch das Katte-
gatt und werden zu großen Eisschollen zusammengepreßt,

6«raßen ;erstöcung am vierwaldstötter See
0 . sch . Bern , 7 . Februar

Im Wäggital fuhr ein mit 7 Personen besetzter Dobschlitten
in raschem , Tempo in ein Auto hinein . Dabei wurden vier
Personen schwer verletzt.

Zu dem Felssturz an der Axcnstraße bei der Tellkapelle
erfährt man noch, daß größere Straßenteile weggerissen und
in den Vierwaldstättersee geschleudert wurden . Man hofft je¬
doch, den Straßenverkehr alsbald wiederhevstellen zu können.
Der Sachschaden dürfte etwa 89 999 Franken betragen,

Betgrutfdi verschüttetein spanisches Dorf
Madrid , 7. Februar,

Durch einen Bergrutsch wurden in dem Dorfe Fiientel
Des Casna elf Häuser verschüttet . Von ihren Bewohnern
wurden 19 getötet und viel verletzt.

Nordwales beklagt sich darüber , daß der Zensor einen Ferieii-
reisesührer beschlagnahmt habe, weil er ein paar Fliegersoto-
vom Strande enthielt , 199 999 Exemplare waren gedruckt,
15 999 blieben noch für die Beschlagnahme übrig . Bitter sagt
der Präsident des lokalen Verkehrspropagandaverbandes:
„Wenn die Deutschen sich sür Llandudno interessieren, düri-
ten sie sich schon längst ein paar Exemplare des Rsisesührc«
beschasst haben."

Ästrologre, Frömmigkeit , nacktes Mädchen
Zum Schluß noch ein wenig Ueberlinnlichkeit , , , Da wird

über die neuesten Prophezeiungen eines großen Astrologen
namens Leonardo Blake berichtet, wonach der Krieg im Soun
mer 1949 enden werde, und zwar sei Exkanzler Heinrich
Brüning Deutschlands kommender Führer , , . Hier trappsen
die Nachtigallen ganz laut durch die allzu offenherzigen
Spalten des bedeutenden Blattes , Hat Mister Blake ' vielleicht
Verbindung mit Herrn Treviranns ? Aber neben der polü
tischen Prophetie findet sich die Frömmigkeit : Unter der
ffeberfchrift „Des Königs Wochenend " heißt es : „König und
Königin verbrachten das Wochenend in Windsor und wohnten
dem Morgengoitosdienst in der Königlichen Kapelle bei ■
Links davon ein prächtiges Seiseninserat : ein Girl im adso-
lntcn Evazustand in einer Badewanne , Eine sehr geschmack¬
volle Ziisammcnstellilng!

Beim Lesen einer englischen Zeitung entdeckt man st
mancherlei . Alltägliches für den Alltagsleser , Zeitungsslimp-
tome für die nähere Betrachtung , beliebig ergänzungsfälng,
Kommentar ? Hier wirklich überflüssig , Zivilisation spricht iur
sich selbst.

durch seine Stellung und durch das Niemandsland davor
geführt : nun zeigte er- uns zum Abschluß die kleine Dori-
kirche und schickteeinen seiner Leute zur Orgelempore hinam.
Und dieser Mann , der eben noch sich durch das^ Draht¬
hindernis geschlichen und an den Feind herangepirscht und
sich kurz darauf in jungenhafter Ausgelassenheit mit feinen
Kameraden im Schnee gerauft hatte , griff nun in die Tasten,
und Beethovens Hymne „Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre" schwebte durch den Raum , Man hörte der Spieler
war offenbar mit dem Instrument noch wenig vertrant ; die
Töne wollten sich nicht recht verbinden , wie das eben so ist,
wenn ein Klavierspieler sich an die Orgel setzt; aber die
Macht des Genius erwies sich an den Hörern wie an dem
Spieler , Diesem, der doch eben noch wie ein Junge dura)
den, tiesen Schnee kobolzte, stand der Sinn gewiß nach aus¬
gelassener Heiterkeit : aber als er die Tastatur vor sich iah,
diesen Schlüssel ins Reich der Musik, das prasluciinm vitae
aeternae , Vorspiel des ewigen Lebens, genannt hat, oa
konnte er sich das Tor nur von einem der Größten m
diesem Reich ausfchließen lassen. Und die Hörer ließen ,ich
von den Tönen ergreifen und von den in den Tonen r i -
genden , ihnen wohlbekannten - Worten des Hymnus uno
von diesen Worten und Tönen gestärkt, gingen !>e
hinaus . „ ,,Leo Barth.
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